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Inſerate

en ter ermittags halb 10 Ahrin der
Cxprd, S ſsrgeben

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expeiton: Harz 42/43,

Das leßzte Argument.
Ein Geſetz beſteht, die geſetzgebenden Faktoren haben keine

Luſt, es zu ändern. Sie wiſſen, daß es ſchamlos ſchlecht, von
der Zeit überholt, daß es der verkörperte Widerſinn in ſich
ſelber iſt. Die Volksmeinung, die das 8ſpricht,Widerſtand mehr. n findet

Es gibt wenige Dinge auf der
Welt, die ſo elend ſind, daß die Rabuliſtik derer, denen ſie
nüttzen, keine Gründe mehr fände, ſie zu verteidigen: zu dieſen
wenigen Dingen gehört aber jenes Geſetz. Jeder Verſuch,
ein Wort zu ſeinen Gunſten zu ſprechen, geht im Hohngelächter
der Welt unter, ſelbſt die Unverſchämtheit wird rot, wenn ſie
ſtammelnd etwas zu ſeiner Entſchuldigung vorbringen will.
Und dennoch jenes elende Geſetz, das von aller Logik ver
laſſen iſt, von allem ſittlichen Gefühl verworfen wird, be
ſteht.
behalten, nicht wie der Eigentümer ſeinen Beſitz im

Sie verteidigen es nicht mehr, aber ſie wollen es
Gefühl

wirklichen oder vermeintlichen Rechts ſondern wie der Räuber
ſeine Beute.

Das Wahlgeſetz, auf dem die Exiſtenz des preußi
ſchen Abgeordnetenhauſes beruht, iſt vor ſiebenund-
fünfzig Jahren dem preußiſchen Volke widerrechtlich
drungen worden.
zuſtande gekommen, es brauchte alſo daher von Rechts

aufge
Es iſt nicht auf verfaſſungsmäßige Weiſe

wegen
auch nicht auf verfaſſungsmäßige Weiſe abgeſchafft werden
denn nach einem bekannten Worte Jherings kann die Katze
wieder holen, was der Geiler gebracht hat. Es iſt nicht nur
materiell ſondern auch formal ſchreiendes Unrecht und
dennoch, dieſes gewaltätige Unrecht regiert.

Dem Konmmiſſionsbericht des preußiſchen Herrenhauſes
kommt das große Verdienſt zu, dieſen Sachverhalt mit un
widerleglicher Klarheit aufgedeckt zu habſtreitet mehr. daß das Unrecht ünret der Niemand be

m Unſt un ſet;
dennoch wollen ſie daran feſthalten, als ob das Unrecht Recht
und der Unſinn Vernunft wäre. Sie wollen es, ſie können es

einſtweilen denn ſie ſind ja die geſetzgebenden Faktoren
dieſes Landes, die Repräſentanten ſeiner ſtaatlichen Ordnung
und ſeiner politiſchen Logik. Sie ſind an der Macht. Sie
würden es keinen Tag lang wagen, an einem Geſetz feſt
uhalten, deſſen Schändlichkeit ſie ſelber zugeben müſſen, wenn
e ſich nicht gedeckt fühlten durch die Macht der Exekutive.

Sie meinen, wer die Staatsanwälte, die Poliziſten und die
Soldaten habe, könne ſogar auch das Dreiklaſſenwahlrecht
haben.

prochen.8 t offen gunß
en er der zahllo

r vom Schlage der Zedlitz und Genoſſen h
Sie verſpotten die fried

en preußiſchen Proteſtverſammlungen
als „Revolutionäre im Schlafrock,“ ſie höhnen dreiſt über
jene: die da meinen, in Preußen könne ſich die r
loſe Stimme der Gerechtigkeit und der Vernun

verſchaffen. So hoffen ſie endlituneſchnten ag zu erleben, da in den Straßen aller

macht
jemals Gel-

den großen lang
Städte

und die Mansfelder Kreiſe.

rn m r rwerden und ſich au enhügeln die Schreckensherr sKlaſſenvorrechts ſtabiliert. s herrſchaſt de
Und das iſt in der Tat das letzte Argument, daß den Be

ſchützern des Dreikla noch zur Serfüaung ſteht,
ſie behaupten gar nicht mehr, irgend ein anderes zu beſitzen.
Auch der Bericht der Herrenhaus-Kommiſſion, der auf der
einen Seite die logiſche und rechtliche Unhaltbarkeit des Drei
klaſſenwahlrechts anerkennt, auf der anderen Seite aber nichts
deſtoweniger ſeinen unveränderten Fortbeſtand ankündigt, be
deutet im Grunde genommen nichts anderes als eine Prokla
mation des nackten Fauſtrechts.

So kann man der Situation, die durch dieſen Bericht ge
ſchaffen worden iſt, wenigſtens ein en Vorzug nicht abſprechen,
den der Klarheit, und darin liegt auch die Möglichkeit ihrer
friedlichen, der Allgemeinheit erſprießlichen r die niemand
dringender wünſcht als wir. Es muß rückhaltlos das ausge
ſprochen werden, was iſt, um das zu vermeiden, was ſonſt
am Ende zu aller Unheil werden könnte. Das preußiſche
Klaſſenwahlrecht hat nie von p r exiſtiert, es
exiſtiert nicht mehr von Rechts und Vernunſtswegen, es kann
nur exiſtieren, weil der Staat, der es als ſein Kleinod hütet,
in der angenehmen Lage iſt, ſeine Untertanen unter Umſtänden
einkerkern und totſchießen zu können. Von der Kunſt des Tot-
ſchießens und Einſperrens allein kann aber ein Staat im Zeit
alter der er hä des Telegraphen und der e
bahnen, in der Zeit der RieſenOrganiſationen und der Maſſen
ſtreiks, zumal einer Zeit, da ſich die bürgerliche Demo
kratie in allen ziviliſierten Ländern der Welt konſolidiert,
unmöglich mehr leben. Darum kann er auch an Einrichtungen,

an In gih in de n n anz ause m ilfe ſeiner tmittel verteidigenen eerklärt, den Beweis dafür zu erbringen, daß ein beſtehendes
Geſetz gerecht und der allgemeinen Wohlfahrt dienlich ſei, ſo
erwächſt ihm die ging dieſes Geſetz aufzuheben und einer
beſſeren Ordnung die Bahn zu öffnen.

Denn ſo folgerichtig der Gedankengang der Scharfmacher
iſt, ſo W iſt er auch. Was das u jener tollen
S iſt, können die herrſchenden Klaſſen in wohlver-
tandener Wahrung ihrer eigenen e mindeſtens
ebenſowenig wünſchen, wie die Sozialdemokraten darnach
e tragen, es zu erleben. Alle geſchichtliche Erfahrung
lehrt, daß es kaum n iſt, der Sieger als der
Beſiegte des Bürgerkrieges zu ſein, und ſtrategiſche Nieder
lagen die den Revolutionen zeitweilig beigebracht wurden,5 en noch nie über ihren endgültigen Erfol entſchieden. Wo
ür aber das Volk einmal ſein Blut vergeß, das wird ihm

heilig für alle Zeit, und die Erinnerung an das ungeheuere
innere Erlebnis wird zur dauernd wirkenden revolutionären
Kraft. Die Strategen des inneren Sieges, die die Sozial
demokratie, die Wahlrechtsbewegung auf der Straße zur Strecke

n, un

Reaaxnion: Harz 42/43.

bringen wollen, ſind armſelige Nichtswiſſer und blutige poli
tiſche Dilettanten.

Wir Sozialdemokraten „laſſen uns nicht provozieren“, wir
vermögen aber auch in jener Politik, die uns probo

wil., nicht nur keine Tugend ſondern a keine
ernunft zu erkennen. Noch weniger in einer T die

nicht nur eine Provokation der klaſſenbewußten Arbeiter ſon
dern auch jener weiten Bevölkerungsſchichten bedeutet, die ſich
vorerſt noch in einem politiſchen Dämmerzuſtande befinden.
Das Zentrum und der Freiſinn haben ſich im Abgeordneten
d grundſätzlich für das gleiche Wahlrecht ausgeſprochen,
weil ſie wiſſen, daß ihre Anhänger für ſie ſonſt nicht mehr zu
alten ſind. Gerade in jene halberwachten Kreiſe wird der
ericht der Herrenhaus Kommiſſion wie ein heller Blitz hinein

leuchten. Das ganze preußiſche Volk wird es ahren,
daß es für die Erhaltung des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechtes
kein Argument mehr gibt außer dem letzten!

Heute handelt es ſich für die preußiſche Wahlrechts- Bewegung
nur noch darum, die allgemeine Erkenntnis noch um einen
Schritt weiter zu zwingen und zu beweiſen, daß auch dieſes
letzte Argument nicht mehr genügt. Den Hütern des Drei-
klaſſenrechts muß es begreiflich gemacht werden, daß es ihnen
nicht nur keine Ehre ſondern auch keinen Nutzen bringen kann,
wenn ſie ein eingeſtandenes Unrecht, einen erkannten Unſinn
unter den Schutz der geladenen Flinten ſtellen. Ein Staat,
der darauf verzichtete, ſeine Bürger durch Ueberredung zu leiten,
und ſich darauf beſchränkte, ſie durch den Schrecken ſeiner
Drohung zu beherrſchen, wäre reif für den Untergang.

Nicht darin, daß die Arbeiter zum Aeußerſten ſchreiten,
ſondern daß ſie dieſes Aeußerſte offen ausſprechen, liegt ihre
Macht. Preußen gerät durch das Eingeſtändnis der herrſchenden Klaſſen und e verſtocktes Feſthalten am eingeſtandenen

Unrecht immer tiefer in eine rebolutionäre Situation
aus der es nur einen Ausweg gibt, die Beſeitigungjenes
verhaßten Geſetzes! Die preußiſche Wahlrechtsforderung
iſt keine Bitte mehr, nicht mehr bloß eine Forderung, ſondern
auch ein Rat an die Machthaber, ihren eigenen
Untergang zu verhüten!

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 17. Mai 1906.
Der Reichstag

nahm am Mittwoch ſtatt einen Schwerinstag abzuhalten
zunächſt die dritte Leſung der Vorlage über die Ausgabe von
Reichskaſſenſcheinen zu 10 M. vor. Die Vorlage wurde
unverändert angenommen, nachdem Arendt und Kanitz ihre
gewöhnlichen Silberreden geſchwungen und zumal der erſtere

für Heiterkeit geſorgt hatten. Dann kamen die Reſo
lutionen zum Steuermantelgeſetz zur Beratung. Die
Kommiſſion ſchlug eine Reſolution auf Reform der Brannt-

z Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Das Geſchrei der Verwundeten drang durch dieſen
n Lärm. Auch Pferde hörte
Stimme wiehern. Es
Tiere ſind von Natur wild; ſie
man kann ſie faſt nicht zurü
Stunde weiter hinter uns
Pferde wollten durchaus losjagen.

lten. Mehr als eine

gewal
man mit durchdringender

ind dies ſchreckliche Töne, denn dieſe
ben nur am Blulbade Freude,

halb e

örte man nur dieſen Tumult. Die

Und als man ſich ſchon lange nur po die Schatten unſerer
ee h ee

uer einl“ In demſelben Augenblicke erktönte
me der Oberſten e vier Diviſionen:
n vier Kolonnen eſchloſſen!“
e Linien näherten ſich.

Je kommt die Raſe an uns,“ ſagte i u Buche.
a,“ verſetzte er, „wir wollen zuſammenhalten.“

ande der Schlucht in m Pulverrauche be
ſich das Kommando vernehmen: „Stellet das

die laute

Der Rauch unſerer W ſtieg in die Höhe, und wir
eſahen die Batterien der er das

ängs der Hecken, die ihren Weg äinſabten
der Diviſion Alix rückte der Straße
vor; ſie marſchierte im Geſ
ich den Marſchall Ney mit einigen

Alle Fenſter des Meierhofes, der
in die man v gehhlagen atte,
jedem Schritt blieben Mannſchaften hinter der Kolonne
Landſtraße ausgeſtreckt liegen. Ney, z. ferdegroßen Hut ehe aufgeſetzt, beobachtete den ngriff
auf der Chauſſee. Jch ſagt zu Buche:

iſt der Marſchall Ney; die zweite Bri

egen

euer fortſetzten,
e erſte Brigade

aieSainte
inter ihr erkannte

zieren des Generalſtabs.
Garten und die Mauern,
alles war in Feuer; bei

auf der
ſeinen
mitten

wird dieDas
erſte unterſtützen, und dann werden wir an die Reihe kommen.

Allein ich irrte mich; in demſelbenerſte Bataillon der zweiten Brigade den efehl, in
ielt das
nie vor

zovehen rechts von der Straße, das zweite Bataillon hinter
em erſte n, das dritte hinter dem zweiten, das vierte wie im

Deſils. Man hatte nicht Zeit, uns erſt in A lonnen
nieren; aber unſere Skellung war doch r

e Se denen die Dadailkonsführer e den Batallkonen,

Nur nahmen die Kugeln ſeht nicht mehr ppei Mann ſondernleich acht Mann auf einen n fort; die hinteren Glieder
unten nicht ſchießen, weil die erſten ihnen im We

und man wird auch nachher hören, daß man nicht
bilden konnte. Man hätte daran im voraus denken ſollen, aberdas Verxlangen, ſich auf die Engländer zu ſtürzen und ſofort
den Sieg zu erringen, war zu groß.

Unſere Diviſion ließ man in derſelben Ordnung ieren;
dem erſten Bataillon folgte unmittelbar das zweite, und ſo

rt. Da man bei dem linken Flügel anf ſo g43 ich mit
reuden, daß wir im fünſundzwanzigſten G (ede anden, und

daß eine ſchreckliche Metzelei ſtattgefunden haben mußte, ehe
man an uns gelangte.

Die beiden Diviſionen zu unſerer Rechten formierten ſich in
leicher Weiſe in maſſiven Kolonnen, die Kolonnen dreihundertSchritte von einander entfernt.

Auf dieſe Weiſe marſchierten wir trotz des Feuers der Eng
länder in das Tal hingb. Der fette Boden, in den man ver
ſank, hielt unſeren Marſch auf; wir riefen alle zugleich:

„Zur Attacke, Gewehr rechts!“
Beim Hinaufſteigen erhielten wir einen H

kugeln über die Chauſſee fort von der linken Seite her. Wären
wir nicht ſchon ſo dicht geweſen, ſo hätte uns dieſes tbare

euer vielleicht aufgehalten. Es wurde zum An echlagen. Die igiere kommandierten: „Links ſchüeßt luchl
ber dieſes ſchre Gewehrfeuer trug doch die Schuld, daß

das rechte Bein wider unſeren Willen ſchneller ritt als
das andere, ſo daß wir bei unſerer A in der Nähe des
mit Hecken bedeckten Weges die Abſtände verloren hatten und
unſere Diviſion ſo zu gen mit der dritten nur noch ein ein
ziges großes Karree bildete

waren,
Karree

el von Gewehr-

Jetzt annen zwei Batterien uns re n, die Kartät
en, die durch die Hecken hindurch auf Fpt ge
leudert wurden, ren durch unſere dichtgedrängte Maſſe

von einem Ende zum andern. Ein einzig ier reerſchallte und man te ſich auf die Batterien und 5 die

Rotröcke, die m ten wollten, durcheinander.
um n Male ich in dieſem Augenblicke die Engländer a der n m t eine gut raſerſe

Leute wie gute Bürger. Sie igen ſich t
men es mit ihnen J

gten

e f aber wire

S Bill i e gehen

Man hat geſagt, daß wir nicht mehr die Soldaten vonAuſterli Klerlahd und Moskwa waren; 'ohne Zweifel,
aber dieſe hätte man dann, da u ſo gut waren, ſchonen müſſen.

ätten nichts Beſſeres verlangt, als ſie an unſerem Platze
zu ſehen.

Alle Schüſſe der Engländer trafen, was uns zwang, dieGlieder e aſta be Menſchen ſind keine S angpfahte, ſie
müſſen ſich verteidigen, wenn man ſie niederſchießt.

treten, alsEine e Anzahl war alſo aus den Reihen geſich ehe e aus der Gerſte n und aus
nächſter Nähe auf ſie ſchoſſen, was ein großes Blutbad an
richkete. In jeder Sekunde eilten andere Jan den Kame-
raden zu Hilfe, und wir würden uns ſchließli a
über den Hügel ausgebreitet haben, wenn man nicht plötzlich
den Ruf vernommen hätte:

„Achtung, Kavallerie!“
Faſt enblicklich e wir eine Ag roter Dragoner aufrauen e angeſprengt kommen; ſie erſchienen wie der
ind; alle, die ſich entfernt hatten, wurden ohne Erbarmen

niedergehauen.

Man muß nicht glauben, a ſich dieſe Dragoner auf unſere
Kolonnen ſtürzten, um ſie zu ſprengen; ſie wären zu tief ündmaſſiv; ſie ritten zwiſchen unſeren Diviſionen rin
ähelten rechts und links nieder, und trieben ihre Pferde auf
ie e der Kolonnen los, um ſie zu zertkeilen; aber ſ
nnken es nicht zuſtande bringen; nur töteken ſie uns viele
ute und brachten uns in größe u
Es iſt einer der furchtbarſten Augenblicke meines LebensAls alt Soldat ſtand ich auf dem rechten Flügel des Batail

lons, Schon von weitem hatte i hen was dieſe Leute
zu tun beabſichtigten; ſich ſo weit ſie konnten über ihre Pferde
vorbeugend, ritten ſie er, um Leute in Reih und Gliedniederguſchlagen; ihre Hiebe folgten ſich wie Bliße, und me
als zwanzigmal glaubte ich, mir der Kopf von den
tern per wäre. ück für mich war Se
Rabot ſchließender Un er ymßte diSturzbad über ſich ergehen und verteidigte bis zu
Tode. Bei jedem Hiebe rief er:

„Feiglinge, Feiglinge!“
(Fortſetzung folgt

W



vor von einer durchgreifenden Reform will aller
ings die heit nichts wiſſen Aber ſelbſt ſo

geht die Reſolution, die ſchließlich gegen die Stimmen der Kon
ſervativen angenommen wurde, der Rechten zu weit Gamp,
der fette Reichsparteiler, und ſein Parteigenoſſe Holtz eiferten
für den geliebten Fuſel, den ſie zwar nicht trinken, aber
brennen: natürlich nur, um den Aermſten der Armen ein
Nervenſtärkungsmittel zu verſchaffen, wie wenigſtens Herr Holtz
behauptete. Mit derben Keulenſchlägen ſtrafte Genoſſe Süde
kum die Heuchelei der Ritter von St. Fuſel.

Eine weitere Reſolution der Kommiſſion iſt geboren aus dem
„Haß der Städte und der wüſten Verkehrsfeindſchaft, die
diefen Reichstag auszeichnet und klärlich offenbart, daß ſeine
Mehrheit einer ungerechten Wahlkreiseinteilung und „rotten
boroughs“, verrotteten Wahlflecken, ihre Mandate verdankt
Das VPoſtporto im Ortsverkehr ſoll erhöht werden. Die un
glaubliche Krähwinkelei dieſer Reſolution wurde vom Genoſſen
Singer einer ſcharfen Beleuchtung unterzogen: ſeine Aus-
führungen fanden auch bei den Freiſinnigen Beifall, wie die
Rede des jungen Volksparteilers Merten, der beſſer als ſonſt
ſprach, auch unſerer Fraktion nicht mißſiel. Daß Graf Kanitz

mit ſeiner heißeren Krähſtimme die Reſolution empfahl, ver
ſteht ſich am Rande. Am Donnerstag geht nach der dritten
Leſung der kleinen Börſennovelle die Beratung weiter.

Die Petitionskommiſſion des Reichstags
arbeitet jetzt mit doppeltem Eifer, damit nach Kräften der noch
aufgeſtapelte VBorrat an Petitionen vor Beginn der Sommer-
ferien zur Verabſchiedung gelangt. Jn der geſtrigen Sitzung
wurde u. a. eine Petition des deutſchen Fleiſcherver
vands in Frankfurt a. M., welcher forderte, daß den freien
ZJnnungen betreffs der Meiſterprüfungen dieſelben Rechte ein
geräumt würden wie den Zwangsinnungen, der Regierung als

aterial üderwieſen. Der Regierungskommiſſar teilte bei dieſer
Gelegenheit mit, es ſei eine große Enquete im Gange über die
Wirkungen des Handwerkergeſetzes von 1897 und die Tätigkeit
der Handwerkskammern. Auch vas Verlangen mehrerer
Jnnungsverbände (Bäcker, Barbiere und Friſeure ſowie Photo
graphen), es ſolle den Jnnungen geſtattet werden, Mindeſt
preiſe für ihre Produkte feſtzuſetzen, wurde mit zwölf gegen
acht Stimmen als Material überwieſen. Denſelben Erfolg
rn eine ſchier endloſe Reihe von Wünſchen betreffs Ein
führung voller r für Kontorangeſtellte, auf obliga
toriſchen Ladenſchluß ds 8 Uhr, der bereits in 250 deutſchen
Orten durchgeführt iſt, auf Einſchränkung der Lehrlingshaltung,
auf Beſeitigung der Konkurrenzklauſel, auf Errichtung von
Handlungsgehilfenkammern, auf Verkürzung der Arbeitszeit für
alle Handelsangeſtellten, auf Gewährung von Sommerurlaub

zunter Fortzahlung des Lohnes uſw. uſw. Zur Berück-
ſichtigung wurde dagegen überwieſen eine Petition, welche
Errichtung beſonderer Handelsinſpektionen verlangt.

Ueber eine Petition der Berliner Kreisſynode, welche Be
ſtrafung der Agitation für Aufhebung des S 175 Str.-G.-B.
forderte, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Die meiſten
andern Petitionen wurden, wie immer, für ungeeignet zur Er
örterung im Plenum erklärt.

Preußiſcher Landtag.

Jm r wird jetzt mit Automobil-z windig eit gearbeitet. Geſtern wurde zunächſt der Geſetz
entwurf über die Neuregelung der Vorbildung für die höheren
Verwaltungsbeamten nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes
angenommen. Die Vorlage hat den Landtag ſchon vor drei
e ren beſchäftigt, ſcheiterte aber damals daran, daß die aus

ationalliberalen, Zentrum, und einem Teile der
Freikonſervativen beſtehende Mehrheit verlangte, daß die An
nahme der Regierungs Referendare durch den Miniſter und
nicht durch den Regierungspräſidenten zu erfolgen habe. Die
Mehrheit ging damals von der Anſicht aus, daß die Regierungs
präſidenten mit den vornehmen Herren, die ihre Lehrzeit deider Berwaltung abſolvieren, zu verſchwiſtert und derſchwägert

ſeien, um bei der Annahme mit der nötigen Objektivität zu
verfahren. Diesmal waren die Nationalliberalen und die Frei-
konſervativen umgefallen, und die Freiſinnigen unterlagen mit
ihrem Antrag, die Forderung von 19083 wieder in die Vorlage
aufzunehmen.

Dann wurde die Vorlage, welche den ſtaatlichen Ankauf des
Kaliwerks Hercynia für einen Preis von zirka 31 Mill. Mark
vorſieht, in zweiter und dritter Leſung erledigt. Jn der Debatte
ſprach ſich die Mehrheit dagegen aus, daß dieſe eine Verſtaat-
lichung etwa den Anfang eines ſtautlichen Kalimonopols bilde,
worauf die extremen Agrarier deshalb hinarbeiten, weil ſie dann
für den Kalibezug, den ſie als Düngemittel gebrauchen, gün
ſtigere Bedingungen erhoffen, als ſie ihnen jetzt von dem Kali-
ſyndikat gewährt werden.

Schließlich wurde die Berggeſetz-Novelle, welche das
Knappſchaftskaſſenweſen neu regelt, in zweiter Leſung
angenommen. Die Vorlage, die den Mitgliedern innerhalb der
einzelnen Knappſchaftskaſſen Freizügigkeit gewährt, enthält auch
die weitere Verbeſſerung der geheimen Wahl bei den Wahlen
der Knappſchaftsälteſten. Die Kommiſſion hat die Regierungsvorlage in ganz regktionärer Beſt durch die Aufhebung der
Beſtimmung über die geheime Wahl und durch die weitere Be
ſtimmung, daß invalide Bergleute nicht zu Knappſchaftsälteſtenewählt werden dieſen e lectert und die Regierung hat
dieſer Verſchlechterung nicht den geringſten Widerſtand entgegen
gelegt Die Anträge des Zentrums und der Freiſinnigen auf

iederherſtellung der Regierungsvorlage wurde geſtern abge
lehnt. Für die dritte Leſung, die in der nächſten Sitzung des

n wen We ſehen P 4 ß arg iſt rmmung vorgeſehen. Doch wird au e an demſal der geheimen Wehr nichts ändern.

Die unſchuldige Polizei.
Der preußiſche Polizeiminiſter Bethmann Hollweg ſtürzt

ſich bei dem Verſuche, ſeinen Schöne zu retten, ſelber in die
Tinte. Er ſchmückt die Spitze der Nordd. Allg. Ztg. mit
einer Erklärung, durch die er ſeine neulichen Ausführungen gegen
die wahrheitsgemäßen Feſtſtellungen des Genoſſen Dr. Karl
Liebknecht zu ſchützen verſucht. Liebknecht hat in einem
Rundſchreiben, das er an die Preſſe richtete, im Namen ſeines
Klienten, jenes vielgenannten ruſſiſchen Kaufmanns, gegen die
Behauptung des Miniſters proteſtiert, daß ſein Klient urſprüng-
Kch bereit geweſen ſei, Spionagedienſte zu leiſten, ſpäter aber
anderen Sinnes geworden ſei. Wir haben dieſe miniſterielle
Verdächtigung gleich, nachdem ſie bekannt geworden war, zurück-
gewieſen, und jetzt nach den zwingenden Feſtſtellungen Lieb-
knechts huft auch der Miniſter zurück, indem er erklärt, es handle
ſich „um innere Vorgänge“, die ſich „naturgemäß der abſoluten
Feſtſtellung entziehen“. Das iſt bloß eine Verlegenheitsausrede;
denn da jener Kaufmann ſofort, nachdem ihm das ſchimpfliche
Angebot gemacht worden war, ſich mit vertrauenswürdigen
Perſonen iu Verbindung ſetzte und die Verhandlungen nur
zum Schein ſo lange fortſetzte, bis die beiden Edelleute in der
Falle ſaßen, läßt ſich ſehr wohl „abſolut feſtſtellen“, daß er nie
er daran gedacht hat, ſich zu Spionagedienſten preſſen zu

aſſen.
Dafür verſteiſt ſich der Miniſter auf die Behauptung, ſein
Beamter Herr v. Schöne habe den Kaufmann in keiner
Weiſe zu Spionagedienſten verleitet. Er ſtützt ſich dabei auf

die allgemein zugegebene Tatſache, daß die erſte Anregung zu
dem ſauberer Handel von Herrn. v. Brockhuſen ausging,
er verſchweigt aber, daß der von dieſem privaten Edelmann
angeſponnene Faden von ſeinem amtlichen Edelmann, dem
Herrn v. Schöne, begierig aufgegriffen und fortgeſponnen
wurde. Daß Herr v. Schöne dem Ruſſen die Erlaubnis zu
dauerndem Aufenthalt in Preußen verſprochen habe, falls er
ſich bereit erkläre, Vaterlandsverrat zu begehen, daß er ihn
zu dieſem Zwecke mit genauen Jnſtruktionen ausgeſtattet und
das ruſſiſche Generalkonſulat durch Ausſtellung gefälſchter
Urkunden an den vermeintlichen Spion hintergangen habe,
leugnet Herr v. Bethmann Hollweg nicht. Sein krampfhaftes
Beſtreben, den Kommiſſar vom Verdachte der Verleitung zur
Spionage reinzuwaſchen, wird auf dieſe Weiſe nur noch ver
dächtiger. Es beſtätigt nur die alte preußiſche Erfahrung, daß
ein Polizeimenſch dem andern kein Auge aushackt. Jn
welchem Maße ſich Herr v. Bethmann mit den Schöne und
Brockhuſen ſolidariſch fühlt, geht auch aus ſeiner Aeußerung
hervor, „nach den Erklärungen der beteiligten
VPerſonen“ habe er annehmen müſſen, daß bei dem ruſſi
ſchen Kaufmann, als er die beiden Spitzel entlarvte, wirklich
eine Sinnesänderung vorgekommen ſei. Herr v. Bethmann
beruft ſich alſo auf die Jnformationen, die er von jenen
Leuten erhalten hat, die mit den Strafgeſetzen in bedenklicher
Weiſe in Konflikt geraten ſind. Dieſe Leute, die vor den
Unterſuchungsrichter gehören, ſind ſeine Bertrauensmänner,
auf ihre Erklärungen verläßt er ſich! So wird der preußiſche
Polizeiminiſter, ſo ſehr er ſich auch bemüht, die Verantwortung
von ſich abzuwälzen, mehr und mehr ſelber zur „beteiligten
Berſon“ dieſes ungeheuren Skandals.

Liberale „Bundesgenofſen“.
Jn dreiundvierzig meiſt überfüllten Verſammlungen haben

am letzten Dienstag Abend die Väter und Mütter Berlins
gegen die konfeſſionelle Mißhandlung ihrer Kinder durch das
Dreiklaſſenparlament proteſtiert. Man ſollte meinen, daß eine
ſolche machtvolle r jubelnde Zuſtimmung oder
wenigſtens reſpektvolles ben mmen von ſeiten des „ent
ſchiedenen Liberalismus“ finden würde, der ja auch die
reaktionäre Schulgeſetzgebung und das zubekämpfen vorgibt. Das Berliner Organ dieſes „entſchiedenen
Liberalismus,“ das Tageblatt, hat indes an dem Schluß-
paſſus der allüberall angenommenen Reſolution Anſtoß ge
nommen, der folgendermaßen lautet:

Die Klaſſenherrſchaft der Beſitzenden iſt auch die Urſache
der Mängel in Schul und Erziehungsweſen. Die Ber-
ammelten fordern daher die Beſeitigung aller Vorrechte des
eſitzes in Staat und Gemeinde.

Dieſen Angriff auf das Dreiklaſſenwahlrecht gloſſiert das „ent
ſchiedene liberale“ Tageblatt in folgender Weiſe:

Weniger ſozialdemokratiſche Phraſen hätten mehr
Wirkung getan. Soweit die Reſolution gegen die ege
liche „Klaſſenherrſchaft der Beſitzenden“ zu Felde
zieht und daraus alberne geht iſt ſie närriſch. Und närriſche Reſolutionen können der Sache. der
ſie Penen ſollen nur ſchaden, ſelbſt wenn die Sache
gut iſt.

So blödſinnig wagt heute nicht einmal mehr die Poſt zulügen, daß ſ. das Dreiklaſſenwahlrecht als eine „ang eb
liche“ Klaſſenherrſchaft der Beſitzenden bezeichnete. Das
Organ des „entſchiedenen Liberalismus tut es aus ämmer-
licher Feigheit, bloß damit man von ihm nicht ſagen könne, es
ſei in irgend einer Sache der Welt mit der Sozialdemokratie
einig geweſen. Darum muß geſchulmeiſtert werden um jedenPreis, muß jede Gemeinſgaft

dümmſten Weiſe verleugnet werden! Und da nehmen es uns
die zwei, drei Dutzend ehrlicher bürgerlicher Demokraten, die
in Deutſchland noch herumlaufen, obendrein noch übel, wenn
wir mit ſolchem Pack, in deſſen Gefolgſchaft ſie ſich befinden,
nichts zu tun haben wollen!

Die Herren Fleiſchermeifter.

Die Forderung der ſozialdemokratiſchen Preſſe, die Schläch
terMeiſter ſollten die Fleiſchpreiſe entſprechend dem Rück
gang der Viehpreiſe herunterſetzen, bereitet der All ge
meinen Fleiſcher- Zeitung großes Rißbehagen.
Erfreulicherweiſe iſt, wie dem Vorwärts aus Fſfeiſcherkreiſen
geſchrieben wird, dieſes Blatt nicht allein für das Fleiſcher-
gewerbe maßgebend. Es exiſtieren noch andere Fachzeitungen
im Fleiſchergewerbe, und zwiſchen der Allgem. Fl. Ztg.
und der Deutſchen Fl.- Ztg. tobt zurzeit ein recht nied-
licher Konkurrenzkampf. Die Allgem. Fl.-Zt g. fertigt
z. B. das letztgenannte Blatt, das ſich erlaubt hatte, zu einer
Ermäßigung der Fleiſchpreiſe aufzufordern, mit folgender an
die Schlächtermeiſter gerichteten Denunziation ab:

„Eine „Fleiſcher-Zeitung“ ſammelt die Preisherabſetzungen für Fleiſch aus verſchiedenen Städten, ver

öffentlicht dann dieſe Liſte nicht nur grät ſondern verſchickt
ſie u an die Tageszeitungen, die ſie vergnügt aufnehmenunter Betonung, raß ihre Quelle eine San ei, und
daran die Frage knüpfen, warum nicht auch hier oder dort,
wo die Fleiſchpreiſe aus irgend welchen Gründen noch ein
wenig höher ſtehen, die Preiſe in entſprechender Weiſe her-
abgeſetzt werden. Das lieſt dann das große Publikum und
et dann den Meiſtern wegen der angeblich zu 4W3
Fleiſchpreiſe arg zu. So bietet jene er
Zeitung den Gegnern des Fleiſchergewer-b es Waffen gegen die Meiſter, die empört ſind,
daß die Waffen ſogar aus eigenen Reihen gelie-
fert ſind.“

Ein hübſches Gegenſtück zu dieſer Profitſucht bildet der in
den Kreiſen der Schlächtermeiſter, ſpeziell der Herren „Hof-
ſchlächtermeiſter“, herrſchende Byzantinismus. Die Allgem.
Fleiſcher- Ztg. veröffentlicht z. B. folgenden telegra-
phiſchen Bericht vom Gubener Bezirkstag:

Der 25. Bezirkstag des Brandenburgiſchen Bezirksvereins,
der mit einer Morgenmuſik eingeleitet wurde, wurde durch
den Vorſitzenden Langer-Nowawes mit einer Begrüßungs-
m eröffnet.or Entritt in die Tagesordnung wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, folgendes Telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer
zu ſenden:

An des Kaiſers und Königs Majeſtät B
erlin.

Vom 25. Bezirkstag des Brandenbungiſchen Bezirksvereins
im Deutſchen Fleiſcherverband ſo die Vertreter von drei
tauſend brandenburgiſchen Fleiſchermeiſtern an Ew. Kaiſerl.
Königl. Majeſtät das Gelübde der tiefſten Ehrfurcht, der
unwandelbaren Treue und des umverbrüchlichen Gehorſams.

Mit dem Rufe: „Hie guet Brandenburg allewege“! werden
wir zu allen Zeiten und in allen Verhältniſſen in Treue
bis in den Tod umd in ſtetem Gehorſam Ew. Majeſtät ge-
treue Brandenburger ſein.

Der Vorſtand des Brandenburgiſchen Bezirksvereins.
W. Langer-Nowawes.

Das entſpricht ſo ganz dem Urteil, das wir von Anfang an
über die Herren Fleiſchermeiſter hatten. Beim Einſehen der
afuten Fleiſchnot überſteigen ſie ſich vor oppoſitionellem Radi

ihren

mit dem „Umſturz“ in der

Zahl hö

kalismus, weil ihe Profit in Gefahr war. Jehzt, wo ſie ſich
bei den hohen Fleiſchpreiſen ausgezeichnet ſtehen, kommen die
alte, tiefeingewurzelte Servilität und die rückgratloſe Unter
nehmerdemut wieder unverhüllt zum Vorſchein. Die Herren

leiſchermeiſter ſind eben auch nur ein Teil unſeresnnungsloſen Spießertums, und zwar nicht der weiſt

Die neuen Stenern. Der halboffiziöſe Berliner Lokal

anzeiger meldet: Die r denneuen eſetzen ſind bereits ſoweit vorber ß ſie
unmittelbar nach der endgültigen Annahme der im
Reichstage dem Bundesrate zur Prüfung und Genehmigung

werden können, alſo Anfang Juni. Es beſt
mehr kein e mehr, daß vom I. Juni ab, allge
meinen Einführungstermin für die neuen Steuergeſetze, auch
die neue Fahrkartenſteuer bereits erhoben werden wird.

Sehnſucht nach der Krüppelfſteuer. Der nationalliberale
Abgeordnete Becker hat im Reichstage eine Reſolution ein
gebracht, den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage
alsbald einen Geſetz Entwurf vorzulegen, durch welchen den
vom Militärdienſt Befreiten die 34 lung einer einmaligen
eventuell in Raten zu entrichtenden Abgabe nach Maßgabe
Leiſtungsfähigkeit auferlegt wird.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Dresden der
18 jährige Arbeiter Reichelt zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Wegen BVeleidigung des Groſtherzogs von Mecklen
burg Schwerin ſtand dieſer Tage der verantwortliche Re
dakteur der Mecklenburgiſchen Volkszeitung, Genoſſe
Kühn, vor der Strafkammer in Roſtock. Genoſſe Kühn
wurde freigeſprochen, obwohl der Staatsanwalt 6 Monate
Gefängnis beantragt hatte.

Die Mecklenburgiſche Volksztg. ſchrieb zu der Anklage:
„Der großherzogliche Staatsanwalt will die Majefſtätsbeleidigung
entdeckt haben in einem Artikel jener Nummer, der ſeiner ganzen
Aufmachung nach nur ſich richten ſollte und konnte gegen die
bürgerliche Klatſchyreſſe. Schon die Ueberſchrift des Artikels
„Die Berdummungspreſſe“ deutet für jeden Unbefangenen den
richtigen Gedankengang desſelben unzweideutig an; es ſollte
die Klatſchpreſſe gegeißelt werden. Zum Beweiſe dafür, mit
was und wie dieſe ihre Leſer unterhält, war von uns ein Be
richt der bürgerlichen Preſſe abgedruckt über einen Ball, der im
Schweriner Schloſſe gefeiert worden war. Es wurde an
ſchließend daran von uns auf den Brunk verwieſen, den die an
dem Hofball teilnehmenden Damen in ihren luxuriöſen Toiletten
an den Tag gelegt haben und dieſer Aufwand unter Hinweis
auf die Lebenslage des großen Teiles des Volkes mit ein paar
charakteriſierenden Worten gekennzeichnet. Und damit ſollen
wir den Großherzog beleidigt haben, weil es u. a. in unſerem
Artikel heißt: „jene Toiletten, die man ſich bei Hofe leiſten
kann.“ Der Staatsanwalt beantragt ſechs Monate Gefängnis.
Der Beſchluß des Gerichts geht dahin, daß der Angeklagte frei
zuſprechen ſei, da ſich nicht habe feſtſtellen laſſen, daß ſich die
kritiſchen Bemerkungen auf den Großherzog beziehen. Es liege
alſo ſchon rein objektiv eine Beleidigung nicht vor.

Angenehme Beamte. Das Schwurgericht in Dresden
verurteilte den Kaſſierer ontrolleur Löbmann
und den Schutzmann Röfſſel, ſämtliche Beamte der Gemeinde
t wegen Amtsvergehen und Unterſchlagung zu 15, 7 und
9 Monaten Gefängnis.

Gefangennahme Morengas durch die Engländer. Der
engliſchen Kap Polizei iſt es gelungen, in ſehr ſchwieriger

d ak den HottentottenHäuptling Morenga
mit ſieben Kriegern gefangen zu nehmen.

Deutſche Kulturarbeit mit der Nilpferdpeitſche. Die
Papierzeitung bringt in ihrer Ausgabe vom 3. Mai die
r eines jungen Buchdruckers in Deutſch-Süd-
weſtafrika. Ueber eine Buch, d. h. Zeitungsdruckerei in
Swakopmund, der erſten in jenem deutſchen Kolonialgebiete,
heiß es in denſelben u. a. wie folgt: „Die motoriſche Kraft
lieferten drei Herero und die Boſtonpreſſe wurde von
dem Herero Auguſt bedient. Eine Nilpferdpeitſche
mußte zuweilen angewandt werden, um die Leiſtungsfähigkeit
der Schnellpreſſe zu ſteigern.“

Schwerbeſtrafter Reſerviſt. Der Reſerviſt Schwitz hatte
wegen Verſäumnis der Kontrollverſammlung eine Arreſtſtrafe
bekommen, war auf dem Transport zum Militärgefängnis entflohen und hatte bei der Widerfeſtnahme ſig gegen den

Sergeanten Widerſtandsleiſtung zuſchulden kommen laſſen.
Das Kriegsgericht zu Köln verurteilte ihn zu neun Monaten
und zwei Wochen Gefängnis.

Mord in der Kaſerne. Jn der Kaſerne des 3. Cheveaux
legersvegiments zu Dieuze (Lothringen) wurde ein Soldat voneinem ſeiner Kameraden nach vorauſgegangenem Streite hinter

rücks mit dem Meſſer geſtochen, ſo daß er bald darauf an
Verblutung ſtarb.

nun

Ausland.
Schweiz. Die Affäre Locher-Holz mann kam

im Züricher Kantonsrat durch eine Interpellation der ſozial-
demokratiſchen Fraktion zur Sprache. Seitens der Regierung
mußte alles, was das Züricher Volksrecht über die Angelegen-
heit veröffentlicht hatte, zugegeben werden. Die brutale Tat
des Polizeioberleutnants Locher wurde mit Erregung zu ent
ſchuldigen verſucht. Es wurde ferner mitgeteilt, daß Locher
für feine Handlung einen ernſten Verweis erhalten habe und
damit ſei das Vergehen disziplinariſch geahndet und erledigt.
Die große Mehrheit der bürgerlichen Kantonsratsmitglieder
erwies ſich von einer derartig ſtumpfſinnigen Verſtändnisloſig-
keit für den ganzen Vorfall, daß, wenn die Sozialdemokraten
nicht geſchloſſen dafür eingeſtanden wären, die ganze Ange-
legenheit nicht einmal zur Sprache gekommen wäre. Auch der
Erpreſſungsverſuch gegen Stephany wurde zugegeben und
einige bürgerliche Abgeordnete gingen doch wenigſtens ſo weit,
das Polizeidepartement zu erſuchen, gerade dieſe Seite der
Angelegenheit eingehend zu unterſuchen.

Frankreich. Clemenceau, der Miniſter der
Unternehmer. Der Miniſter des Jnnern, Clemenceaun,
empfing dieſer Tage eine Delegation der Unternehmer aus der
Automobilinduſtrie und der damit zuſammenhängenden Berufe.
An der Spitze befand ſich der Vorſitzende des Unternehmer
Verbandes. Ueber den Verlauf der Audienz iſt der Preſſe ein
offiziöſer Bericht zugeſtellt wocden, aus dem hervorgeht, daß
der radikale Herr Clemenceau ſich ganz als Anwalt des Unter
nehmertums fühlt. Die Unternehmer, die insgeſamt gegen
40 000 Arbeiter beſchäftigen und vom gegenwärtigen Streik
ſehr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſind, behaupteten, daß der
Ausſtand hervorgerufen worden ſei durch Streikhetzer, deren

ens 5 Proz. der Arbeiterſchaft betrage. Der Mi-
niſter verſprach den Unternehmern, für ausgiebigen Schutz der
Arbeitswilligen zu ſorgen, nicht bloß in und vor den Fabriken
ſelhſt, ſondern auch auf dem Wege von und nach den Werk



Wiigen

nämlich von
teilten,
Kolowen noch nicht bekannt. Eine derſe
Guyana, iſt jetzt beim Kolonialminiſter eingegangen. Danach
hat der Genoſſe Guſtav Franconie 1744 Stimmen erhaltenwährend der ſozialiſtiſche Radikale Ursleur es nur a 1349

Stimmen brachte. Es fehlen allerdings noch die Reſultate von
drei Wahlbezirken, die aber an dem Reſultat nichts mehr än
dern können. Die ſozialiſtiſche Federation von Guyang und
der Genoſſe Franconie ſelbſt haben ſeinerzeit ihren Beitrilt zur
vereinigten ſozialiſtiſchen Partei erklärt. Damit iſt die Zahl
der vereinigten Sozialiſten auf 33 geſtiegen.

Zu den Stichwahlen. Das Exrkutiv-Komitee
der SeineFederation hat beſchloſſen, alle ſozialiſtiſchen Kan
didaturen, welche bei der Hauptwahl nicht die Majorität aller
Stimmen auf ſich vereinigt haben, zurückzuziehen. Es ſoll
damit auf jeden Fall verhütet werden, daß der regktionäre
Kand zum Siege gelangt. Jm Departement du Nord
haben unſere Genoſſen mit den Radikalen für die Stichwahlen
ein Abkommen getroffen, wonach von beiden Parteien immer
derjenige Kandidat unterſtützt wird, der bei der Hauptwahl
von beiden die meiſten Stimmen auf ſich vereinigte, ſo daß

S r z geren een 7 r und der entedenen Republikaner die Reaktionäre aller Schattierungemöglichſt ausgeſchaltet werden. Saerwwes

Schweden. Eine Maſſendemonſtration ver-anfſtaltete die Arbeiterſchaft Stockholms am e auf Lill
Jans, dem alten Demonſtrationsplatz im Walde vor der
Stadt. 20 000 Perſonen waren hier verſammelt. Zunächſt

es, eine Mahnung an den Reichstag in der Wahlrechts-
rage zu richten. Nach einem Vortrage des Genoſſen Bran

ting wurde eine Reſolution angenommen, die ſich grundſätzlich
für den ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsvorſchlag ausſpricht.
Der Regierungsvorſchlag wird demgegenüber als eine „Ab-
zahlungsreform“ bezeichnet, von der auf keinen Fall irgend
etwas nachgelaſſen werden kann. Scharf wendet ſich die Re
Wer gegen den vor hl c den erſten Kammern

mmenen Vorſchlag a Finfü ig führung eines Propor
Ferner proteſtierte die Verſammlun en die brutale Ver-letzung des Koalitionsrechtes, die bei de gegen eine An

an m e et e man ſamt ihren Fami-
en a en Wohnungen vertrieb, weil ſie einerin atte g ſie einen Fachverein
Schließlich richtete ſich die Demonſtration gegen den Vor

ſchlag der Regierung zur Knebelung der Preßfreiheit und Er-
droſfelung der antimilitariſtiſchen Agitation in Heer und
Marine.

Zur Revolution in Rußland.
Es bleibt bei der Reaktion. Alle Erwartungen und

Hoffnungen, die Regierung habe beſchloſſen, jedem Konflikt
mit der Volksvertretung auszuweichen und wolle aufrichtig den
Weg der konſtitutionellen Entwicklung antreten, haben ſich nicht
bewahrheitet. Die Regierung hat das Verfaſſungsgeſetz doch
veröffenklicht. Zwar hat ſie der Kritik, die die öffentliche Mei
nung an dem Geſetzentwurf geübt hat, einigermaßen Rechnung
getragen, aber nur in einem ſehr geringen Maße. Sogar die
konſtitutionell- demokratiſche Partei, die in den Fragen der Taktik
ſich gewiß ziemlich mäßigt, fand es für nötig, gegen dieſen
neuen Akt der bureaufkratiſchen Regierung einen energiſchen
Proteſt zu erheben. Dieſer Schritt der Regierung hat der
berüchtigten Nowoje Wremja einen Freudenſchrei ent
lockt. Sie freut ſich, daß die Regierung nicht einen gefährlichen,
gewagten Sprung vom abſolutiſtiſchen ins parlamentariſche
Regime gemacht habe. Das Reptilorgan gibt alſo ſelbſt zu:
Das durch das Verfaſſungsgeſetz geſchaffene Regime iſt kein
parlamentariſches. Für das neue Rußland, das ſeine Vertreter
in die Duma geſchickt hat, bedeutet das aber eine Kriegserklä-
rung. So iſt die Stimmung ziemlich peſſimiſtiſch, und der
Pefſſimismus wird nur dadurch beſtärkt, daß die Gerüchte über
die neuen Miniſterernennungen ſich beſtätigt haben. Es gibt
in dieſem Miniſterium keinen einzigen Mann, dem Rußland
einigermaßen ſein Vertrauen ſchenken könnte. Es ſind lauter
Bureaukraten im ſchlechteſten Sinne des Wortes; die Namen
vieler von ihnen ſind der ruſſiſchen Geſellſchaft bereits ſeit
langer Zeit verhaßt. Es iſt alſo von dieſer Seite her nichts
Gutes zu erwarten. Mäßig liberale Miniſter, wie Filoſofar
und Graf Tolſtoj im alten Miniſterium fehlen im neuen voll
ſtändig. Am vorletzten Sonntag hielten die Regiments-
kommandeure der Petersburger Garniſon Reden an die Sol
daten, in denen ſie aufforderken, für das Vaterland einzuſtehen,
wenn in den nächſten Tagen Unruhen ausbrechen ſollten. Der
ganze Eindruck iſt der, daß die Regierung in der ganzen Zeit
nichts gelernt und nichts vergeſſen hat.

h

Xeu!

Ruebsäebe

für Herren 1.50—7.25

für Damen 1.69—3.65

für Kinder 065—2.00

ernennen

Reisemaqazin

Grosse Ausstellung
Reisetaschen, Koffern,
Hutkoffern, Plaidhüllen,
Trinkflaschen u. Bechern.

Viele Neuheiten, billige Preise.

5 Prozent Rabatt-Sparmarken des Rabatt-Spar-Vereins.

lle u. a. folgende Sätze, die ein beachtenswertes
Licht auf die Stimmung und die Abſichten der Reaktion werfen:

„Die revolutionäre Bewegung iſt nicht nur ſtehen geblieben,
ſondern ſchreitet, ſowohl materiell wie pſychologiſch, weiter fort.

Von dem materiellen Fortſchritt ſprechen die regulären Bulle
tins des Regierungsboten, die über die Zahl der be
raubten Renteien, Banken, Schnapsbuden, Kloſter, Kirchen,
Kaufhäuſer 2c., ſowie über die abgenommenen Waffen und die
Zahl der Ermordungen von Offizieren, Adminiſtratoren und
privaten Leuten melden.

Pfychologiſch ſchreitet die Revolution ſehr bemerkbar fort:
Wir haben uns an bewaffnete Auſſtände gewöhnt, wir glauben
nicht an die Regierung, an die Staatsgewalt, und beginnen
r Glauben an die lehzte Stütze an die Armee zu ver-

eren
Grelle Feuer züngeln an den Grundmauern des Staats

ebäudes, und ſchon nähert ſich der Zeitpunkt, wo auch das
ach vom Feuer ergriffen wird. Die Duma das iſt ein

allruſſiſcher Kongreß der Revolutionäre, und es iſt keine ſchöp
W Tätigkeit der Regierungsgewalt im Bunde mit ihr
möglich.

Die jetzige Reichsduma iſt dank ihrer Zufammenſetzung ein
mächtiges revolutionäres Mittel in den Händen der Hochver-
räter. Jhre Tätigkeit wird eine große Schurkerei ſein.“

Die Offenheit der Sprache läßt nichts zu wünſchen übrig.
Nicht weniger offen waren auch einige Mitglieder der

„Rechtsordnungspartei“, die auf ihrem ſoeben geſchloſſenen
Parteitag die Veranſtaltung von Judenverfolgungen forderten.
Es ſcheint, die Reaktion bereitet ſich zum äußerſten.

Jn der Dumaſitzuug am Dienstag abend ging es ſehr
ſtürmiſch zu. Mehrere Redner der konſtitutionellen Demokraten
verlangten die Abſchaffung des Reichsrates, da ein Oberhaus
überflüſſig ſei. Andere befürworteten die Gewährung des Wahl
rechts an Frauen. Andere wieder griffen die Thronrede des
Zaren heftig an und bezeichneten ſie als eine Verhöhnung des
ruſſiſchen Volkes.

Die bekannle regktionäre Moskauer Zeitung rgſweimne in fürx v r ſchreibt in einem re über e e ft z e

Parteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Jn Leipzig ſind dieſer Tage

zwei alte bewährte Parteigenoſſen geſtorben. Einmal der Genoſſe Langrock in Mbgern, der im Alter von 55 Jahren
der Proletarierkrankheit zum Opfer fiel. Der Verſtorbene war
von Beruf Zigarrenmacher und hat r als dreißig Jahre
ſeine Kräfte der Partei zur Verfügung geſtellt, beſonders auch
zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes, das ihm die Ausweiſung
brachte. Als Gemeindevertreter, Vertrauensmann und Mit-
begründer des Konſumvereins Leipzig -Eutritzſch iſt der Ver
ſtorbene bis zu ſeinem Tode raſtlos tätig geweſen. Einen
Tag ſpäter ſtarb der Genoſſe Richard Jäger im Alter von
55 Jahren. Auch er iſt ſehr jung zur Partei gekommen und
holte ſich ſein geiſtiges Rüſtzeug in den ſechziger Jahren in
dem vom Bebel geleiteten Leipziger Arbeiterbildungsverein.
Während des Sogzialiſtengeſetzes war er als Gaſtwirt eine
Stütze der verfolgten Parteibewegung. Jäger hat auch den
Leipziger Metallarbeiterverband und die Metallarbeiter-Kranken
kaſſe mit ins Leben gerufen. Das Proletariat Leipzigs wird
der Verſtorbenen ehrend gedenken.

Gerichtsſaak.

StrafkammerHalle, 15. Mat.
Sorſhender: Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwalt

Schmidt.
Der Fürſorge entzogen haben ſollte ein Ehepaar ſeinen

20* jährigen Sohn. Letzterer war in ſeiner Jugend in Für-
orge geweſen, hatte dann bei einem Schmiedemeiſter gelernt,
ch dort Fyt geführt und eines Tages ſeine Eltern beſucht.

Nach Anſicht der Polizei beſteht die Verpflichtung, die Eltern
hätten den Sohn nach dem Beſuch anmelden müſſen. Das
Gericht war anderer Anſicht und ſprach das Ehepaar frei.

Wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung
war der Direktor Müller von einer Zuckerfabrik in Könnern
vom Schöffengericht in zwei Fällen mit Geldſtrafe belegt und
in zwei Fällen freigeſprochen worden. Auf eingelegie Be-
rufung, des Staatsanwalts wurde er von der Strafkammer
noch eines Falles überführt und verurteilt. Er hatte nach

ierabend, z und am Bußtag unbefugt Arbeiter und
rbeiterinnen beſchäftigt.
Recht umfangreich geſtaltete ſich eine Verhandlung gegen

ſechs Arbeiter von Schkeuditz, die am 6. Januar d. J. beim
Eiſen einige Latten und Holzpfoſten entwendet haben ſollen.
Ein Angeklagter wurde mit 3 Monaten, einer mit 1 Woche, ein
andrer mit 1 Tage Gefängnis beſtraft, und drei Angeklagte

Kleine Chronik. Jn Notwehr gehandelt hatte ein Berg
mann aus Amtsdorf, der einen Kameraden mit einem Gehſtock
ſchlug. Er erzielte ſeine Freiſprechung. Ein Eiſendreher war
am 12. März einem fahrenden Fleiſchergeſellen in die Zügel
gefallen. Er holte ſchließlich den Mann vom Wagen herunter
und leiſtete einem Poliziſten Widerſtand. Das Urteil lautete
auf 10 Tage Gefängnis und 4 Tage Haft. Drei Schulknaben

wurden freigeſprochen.

Freitag

G. Gerig,

e
mit

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Ein Strafmandat von 106.50 Mk. beſtätigt. Jn

De erhalten die Genoſſen fortgeſetzt Strafmandate von
106.50 Mk., wenn ſie ſich nach der Anſicht der Polizei
irgend etwas haben. Beſonders das e
teilen von Flugblättern und Handzetteln auf Straßen und
öffentlichen Plähen wird nach wie vor ſtrenge gechndet. Auf
die Denunziation eines „freiſinnigen“ Mannes hin erhielt der
Genoſſe Dulski ein Strafmandat von 106.50 Mk., weil er
Handzettel gedruckt, verkauft und auf der Straße verteilt haben
ſollte. Gegen das Strafmandat wurde Berufung eingelegt.
Das Schöſſengericht beſtätigte es jedoch, trotzdem Dulski ganz
entſchieden beſtritt, Handzettel gedruckt, verkauft und auf der
Straße verieilt zu haben. Vielmehr hatte ihm ein Schutzmann
die Zettel fortgenommen und ſie erſt auf ganz energiſche Vor
haltungen wiedergebracht. Die Ladung der Entlaſtungszeugen
hatte das Schöffengericht abgelehnt. Nun wird die Strafkam
mer zu entſcheiden haben.

t Von 9 Mark auf 30 Mark brachte es ein Genoſſe
aus Rellinghauſfen, indem er gegen ein Strafmandat, das erwegen Verbreitung von veſchlehrahmter Wahlrechts Flug

blättern erhielt, an das Schöffengericht zu Eſſen appellierte.
Der Vorſitzende ärgerte ſich in der Verhandlung über den roten
Schlips des Angeklagten.

8 Strafkonto der Preſſe.
ſcharfmachenden Schneidermeiſters wurde Genoſſe v. Lojewskt
von der Tribüne 8 Erfurt durch das Schöffengericht
Erfurt zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Strafkammer
erhöhte die Strafe auf 50 M.

Bermiſchtes.
Zuſammenſtoß zweier Dawmpfer. Der eraus Se eau fernt ſtieß anf der Höhe en derte

dem italieniſchen Dampfer Fereſita aus rin zuſammen.
Letzterer ſank innerhalb weniger Minuten. ie
in Stärke von acht Mann und zwei ſich an Bord befindliche
c det. Der Privatier Schneider,uf der Fahrt ermordet. rivatierder mit ſeiner Frau nach Brüx (Oeſtreich) gefahren war, um
dort G der zu erheben, wurde von zwei Unbekannten nach
furchtbaren Kampfe ermordet und beraubt. a
kam die Frau unverletzt davon. Den Leichnam des Mannes
fand man ſpäter gräßlich zugerichtet auf. Unter dem dringen
den Verdachte des Mordes wurde geſtern die r Schn
ſowie der Liebhaber der Tochter derſelben verhaftet.

Unwetter- Nachrichten. Jn Belgien ſind durch
das Unwetter der letzten Tage große Ueberſch wemnumgen
hervorgerufen worden. So ſind in Namur drei Perſonen
ertrunken, das Waſſer ſteht dort teilweiſe einen Meter
Die Saaten ſind meiſt zerſtört. Jn Flandern ſind vier Per
ſonen vom Blitz erſchlagen und zehn ſchwer verletzt wJn der Gegend von Löwen i der Schaden ebenfalls be
trächtlich. erſchiedene Eiſenbahnzüge wurden vom
überraſcht und konnten weder vorwärts noch rückwärts. e
Paſſagiere mußten von geſtern nachmittag 5 Uhr bis heute
e im Zuge ohne Lebensmittel verbleiben und konnten erſt
nach und nach mittelſt Booten in Sicherheit gebracht werden.
re Löwen ſtand das Waſſer in vielen Häuſern zwei Meter

och.

Auch in Deutſchland hat das Unwetter gewütet. So
wird aus Trier gemeldet: Furchtbare Unwetter ſuchten die
b heim. Jn dem weingeſegneten Ruwertal haben.
die Rebentriebe ſo ſtark durch den e elitten, daß die
Ausſichten auf eine reiche Ernte J en ſind; ebenſohart ſt die Obſtblüte betroffen. Jn der Saargegend haben

die Feldfrüchte beſonders gelitten; ſtellenweiſe ſind ganze
der abgeſchwemmt. Zahlreiche Gebäude wurden durch Blitz-
ſchläge ein eber einen großen Teil h
kens, namentlich den Haßgau, den Kitzingergau und den
Ochſenfurtergau gingen heftige Gewitter mit Hagel nieder und
richteten großen Schaden in den Weinbergen, der Winterſaat
und den Obſtgärten an. Es ſind Menſchen in dem Sturm
umgekommen; auch at der Blitz viele Anweſen in Aſche T
legt und Vieh er en. Jn M. -Gladbach wurdenfolge eines wolkenbruchartigen Gewitterregens die tiefer lie
enden Stadtteile erheblich überſchwemmt. Jm Alsgebiet ſtan
en die Erdgeſchoſſe mehrerer Häuſer unter Waſſer, ſo daß

die Feuerwehr eingreifen mußte.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Der Eltern grösste Freude
ist das Gedeihen der Kinder. Will man also dieser Freude
nicht verlustig gehen, so muss stets beachtet werden, dass
die beste Grundlage für eine gesunde Entwickelung nur
im r durch vernünftige Ernährung gegebenwerden Kann, wie sie durch Zugabe von Hohenloheschem
Hafermehl zur Kuhmilch gewährleistet wird. Hohen-
Iohesches Hafermehl ist blut- und knochenbildend und seine
Verwendung ist zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen
Erbrechen und Durchfall der Kindoer.

r Schirmm Fabrik
vonſſenſr.2) M. Werkmeister,

Freitag 29 e 29, am Turmth h eMartinſtraße 8'
I. Etage. Xeu! c

Blumenthalſtraße 27.

Rossfleiseh.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

reitag
Schlachtefeſt.

Vr. Peters

Von Freitag August hurm,a Schlachte- Feſt. bei eilſtraße 10.
J. Ranse,Advokatenweg 30. Planen- u. Markison-

à Pfund Wurſt 90 P

ArbeiterFreitagSchlachtefeſt. ba
B. Siegel, hHgſenir. an. Planen, Markiſen u. Sä brik.

g.

Uhren und Goldwaren kauft.

Roh. Eherhardt,
Jndenſtraſte 7.

t s h7 Weissenfels. AchtungG. F. Ritter enetee. Fetnet Makulatur
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90. Ausverkauf verkauft
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Deutſcher Reichstag. m e Dre re1 Uhr. u u n bein

114.

104. Sitzung. Mittwoch, den 16. Mat, W tAm Bundesratstiſch: Frh. v. r ob neb v. Mir b als er r die rTageso den ft in entf e t e eit el J tn eaft in re aſten n wollte em e v u di 3 Reiche en n et en an r nd Wir nd elegramm b dar e en Wie bin aber ee u zehn t b bar dur die neuen Zölle und die G er z per hohen zum oben amt gegangen.
z d isherigen durch Rei Viehpreiſe zuge pat worden. a eſchloſſene Wenn man früher von Poſtrefonn ſprach prix man eine

a e iſt ein t riehtee piterggrttueripis tei clic e den S gint e VerbiCigung des Zertehts S 8 tut des Je
er a renner. Bei der ueA ntra re e atürlichl man wieder rer wie uſt Natant er m Pen van i Poſtreformr en Rei eſolution iſt ein verkehrsſeindlich.v z rahgrlche)ne e ahrkartenſteuer dagegen e e herd t. Zur a eben Stephana ewwinnes er e Bevölkerung belaſtet, während die de elt ivon Kecheſge ulmgel r i von v hung der Offi ichen a wieder wenig z e h N

v

im
inen zu verwenden iſt ein Antrag m aus Grundbeſih e S r nis etzt ſtreſcheneiſen kommen werden aten aus und je reitet man jn demſelben Augene e t Sir d r el den So So a agrariſhen See e in be e Berneſen, d den e chopoſſſelretärs derla ge Zweifel, ob dte v alimentiert von den ſtädtiſchen. (Abg. Kardorff: e WelipoſtvereinsKongre Rom eine Verhilligung des interg. d enden Gie es in itel und halb wohl die n Jawohl, vie Guter ver Fepn len Verkehrs e eſchleßt, in Deutſchland zu einer Ver

t ſich i ben vom n Bd4 er e n ter. ehr teuerung des e und eben derſe S n
in t i fel an und den Soz.) Noch immer er nen e Einwiltg die er verweie rdnimgedebene, während derer Abg e Rente aus den Taſchen ennbru e irgendwie ne Verkehrsminiſter nn i re Antra c r chloffen, den d angenommen, und Herr v. ar n t r an imits Wir werden gegen die ſt wie gegen ben

in Arendit mit zur ba beſchloſſen, ſtrofulöſe Geſindel“, wie er es nennt ſeinen g Arendt ſinnen ch erinnere daran, daß bei der Ver
Graf Kan e ver h. ad Serß engfen unten Schnaps trinkt. (Feht e bei den ſtagt der n im Jahre 1899 die Regierung wiee e Welt immt li v galuns der Liebesgaben iſt eine Forderung n eſes Hauſes erk ärten, künftig würde dien Kefen 7 n erf Silbermünzen der den Der Regierüngsvertreter lich hat pſt im Ortsverkehr zu den billigen en der Privat

5 re Silber n die Aus die Liebesgaben einen uſchub u den ge ibelten Redner verlieſt eine Reihe ngeß desin s di e rwrüde glichen und nannt. Möge er ſich ſelne Reir kät noch recht lange bewah- damaligen Staatsſetretärs v. Podbielsky. Deut klarer,r au r ieſer gung eine bedeutende ren! Auf den Namen ſoll es uns nicht ankommen, und wir ugweihentiger kann nicht ausgeſprochen werden, e v
R weit e r wollen gern wie orderung dahin formulieren. daß wir ausſetzungen der verbündeten R gerungen bei Ve ia in ſich v v. Stengel wendet ſich die Abſchaffung uſchuſſes zu den Produktionstoſten ver der ivatpoſten des Ortsverkehrs war. Man kann allerdi

en eine Vermehrung der Sipräg nichts nzu wenden Aber auf Sein de w. langen. Schr h links.) ich die S mieten et Ma nicht den verbündeten Regierung en den Vorwurf des Wortbru
terie e Abhän h eit der Re e V von ne r v lag d ertoverteuewn a vom Rvon 1 d ſchon r Silbermünzen gror in den riern verhindert die e Sehr ch n Es iſt t a hier Wohl 27 u der ne durch ſein

ommen. Eine weitere Vermehrun ungerecht dieſelbe angigrel von den r die ſich in der Auf Entgeg nen in der K ſſion in Widerſpruch mit dem

ein minderwertiges nzmetall darſtellt d
ſogar inſofern ge'ährlich, als Siher n rechterhaltun

die Auspräg von Scheidemünzen eine Münzſ r
ung

halte rechts, in Einbringung klaren Verſprechen ſeines So än ſetzt. r ſerer
des See etzes und in der cpliſns manifeſtiert. Die links e n 7 naiv, ben Keciche erungen der
Aende von 1902 war tatſä ar keine Reform, es damals Glauben zu e en und anzunehmen, daß e vichWe deren Einlöſ in wer en Zeitläuften

en mwißte. es ſt ab aber ein Kardhialfehler eine K Aeeh n re r g. als hre henen im Srtsverkehr wo erabgeſest. aber enals wieder
der Brenner. Uebrigens bedeu- werden würd nnahme der Reſolution würde deron n n de ake S t einen Beenner en e an et n n bis ar

egenüber den Großbrenne o echter Se t n rr. Arendt r den ürwortet ſein en Antra geſtellt werden als bisher. Nach meiner Ueberze l ſt ſt ev en peſteuern,ng, die, man will ſei n htape ſte e an e See wie ich weiß, mindeſtens insgeheim auch von n nicht An den richtigen Steuerquellen geht man mit offenen Augen
erwünſcht. wzialdemokratiſchen Abgeordneten geteilt wird, der B tw p.Acha links.) Ich bedauere, daß dies wich e Geſetz nicht in Reichstag vor einer Reſorm der Vranntweinſteuer l tthangt er m en r Se rn a ben die geh Ruhe t

einer Kommiſſion worden a Die kein neues Steuergeſetz verabſchieden. (Lebh. Beifall links.) des Volkes und bürdet ihr die Koſten für W. e
e 7gf Baneſtrem: e uſſion iſt geſchloſſen. b h (Reichsp.) beſchwert ſich über die große Nach rung auf, an der ſie gar kein Intereſſe hat. das.S Dre dt: Wenn nicht antworken kann, lacht ſicht des Prä de enüber dem Abg. Dr. Südekum. (Un- hnt nimmt jeden Steuervovſchlag hen wer wie

man. Abs. (Lachen nes man 4 kach i e ehiereg, S 9 ſt c re v e a e. ab Wieder e die e ee bdnebt de erspenſionen u nnahme der Reſolution er Reichstag die bitterſtee ne Hahn e enren. Die Distuſſon t gefchtoſfen. det en Seht zu bemänteln J Satirr auf das Wort: Deutſchland in der Welt voran, treiben.
Das Geſetz wird unter Abzehnung des Antrags (Heiterkeit echte V trotzdem hat der Abg. Dr. Süde- (Lebh. Beifall links.)

kum immer no v gezeigt als der Abg. Dr. Abg. Graf Kanitz (konſ.): Die Poſt darf nicht mit UnterArendt angenommenEs folgt die Beratung der bereits mitgeteilten Reſolu pet ta. dur as h die e ſenie bilanz arbeiten, wie ſie es wirklich tut, wenn man ihre Fracht
er auch nur einen Pfennig freiheit auf der Eiſenbahn und die Verzinſung ihrer Gebäudetionen zum Vrennſteuer (Hei Krteu. An ſich iſt die Reſolution ja fa u zieht. Wer hrige ſtand ſt an landfeindlicher,

Steuer Mantelgeſetz ganz harmlos. könnte ſogar dafür ſtimmen. Denn auch denn für das Land Wint J ermäßigte Porto im Ortisverund zwar u der von der d vergtclagenen ich wünſche eine Reform der Branntweinſkeuergeſetzgebung, kehr nicht in Betracht. Wenn ein ar r in Berlin eine

i auf Reform de Branntwei allerdings im Sinne eines Monopoles, das ich aus verſchie- Jerte beſtellt, läuft er das Porto von 2 Pfg. an den StiefelnWiemer Srri Br. Die Reſolution iſt i denen ründen für de ig t Wenn der Abg. h h terkeit r Dem Antrag Are ſuenen wir achtJ von Vertr reiſinnigen an ſich ſo gern mit Ringen aßt d e ich 7 zu uns zu gering.Digegine worden. Leider hat vie en wer ſich doch lieber mit dem Polenring z alen ehr wahr i Abg. Merlee r Vp.): Die Reichspoſt arbeitet micht mit
Teile unſeres Antrages namentlich den Erſatz der Maiſch- links.) Die Linke möchte die ſäd ſchen Lenn e begim- Unterbilang ſondern mit ſehr erheblichen Ueber Der

e W r re C m t u die ländlichen Brennereien ſchädigen. (Zuſtimmung e auf dem Lande rentiert ſich nicht wie derabgabe abgelehnt n ann nur ſolch eine gun a Buefträger in der Stadt. Berlin kommt a elnen Beamtendern. die mit dem bisherigen komplizierten Syſtem aufräzmmnt Pachnicke (Freiſ. Vgg.): Wenn die Rechte die ne Sinagahne von 3023 a in e nur von 797und den großen Verwältungsapparat mit den entſprechend gichehgae theoretifch leugnet, warum hält ſie denn praktiſch Mark, das ſlache Land bringt nicht mal die Koſten für
t

hoben Laſten zum größten Teil überflüſſg macht, wirklich Wan an ihr feſt (Sehr gut! links.) Urſprünglich wollte man mit
t weige für alle übrigen Einrichtungen. Esdel ſch Die Branntweinſteuer Geſetzgebung in e dem Zuſchuß S. den v r die Preisverminderung e e rm W chüſſen der großen Stadt

etzigen grin ſtellt einen wahren Rattenkönig verſchiedener ausgleichen. Preiſe ſind aber in einer Weiſe geſtiegen, aſter Beifall links.) Eine Portoerhöhung Pürenen dar. (Sehr richtig! links.) n der K daß von Zreisminderung wirklich keine Rede ſein kann, und Be Green bei der Uebernahme der
ion hat ein Regierungsvertreter m daß die Abſchaffung ber Kontingentsvergütung eine r ende auch von verderblicher moraliſcher Wirkung ſein, eine genwegl r daß d rn infolge ne die P die nicht bis zum Jahre 1912 au oben g nur in der ihr iſce ne ſegen.

o ntingentierunß aus der Staats Kaſſ werden darf. Die Reform der Maiſchraumſteuer wit zwar Beifall bei den Frſ.)
Millionen er (Hört, hört! links. Na nur 414 Millionen e wir ſind aber ni 5 ſo daß Hierauf tritt Vertagung ein.her vochtfertigte freili de Reg ringg ertreter dieſe Liebes wir nicht auch eine Kleinigkeit z 8 Zu Nächſte Sitzung Donnerstag 1 agesordnung: 1. Dritteabe, von der natürlich rennereien den ſtimmung links.) Das Treiben des m Sruee ſt., vom Leſung des Ken zſempelgeſehes, re der heutigen Be
e en Söathen t wen die Brennereien, die Zentralverbande deutſcher Kaufleute und Gewerbetreibende ge rung

an der Kontingentierung hetelligt ſind, benachteiligt wer radezu als unheilvoll bezeichnet worden. (Hört, hört! und Schluß 64 Uhr.
i und Steuerzahler. (Sehr wahr! links. Bravol li

gegenwärtige Jeitpunkt 337 zu Reformen beſon o h egeeignet, da ine Retentell des Kontingents auf Der Spiritusrin a n en Bergarbeiter- Streik in Mitteldeutſchland
Grund der Volkszählung von 1905 ohnedies bevorſteht. Die ſeine Preispoliti t a Gegen it, den 17. Mvie er Ware pet Neuregelung ſind nicht ſo groß, daß wir, über Herrn Dr. Südekum h ob wenn e h i Land Zeitz, den ai.
wie a hfriretä meit, bis 1912 warten müßten. Wenn wirtſchaft Anſpruch auf r ie preiſe hat. n den 2 Weitere Ausdehnung des Ausſtandes.
die angekün Novelle zum Branntweinſteuerg 8 u des Branntweinmonopols werden wir Herrn Gamp nicht fol Zu den am heutigen Tage Streikenden iſt noch die Belkommt, d e hoffentlich ganze Arbeit leiſten. ie Rück- gen. (Bravo! im Ztr. Mahe von Markranſtädt belegenen g.

uerlichkeilen. Ein Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Ppt.): Wir wollen der Brenne ſchaft der in derm via fih e n r alalieh er rei du unbilligen auflegen ſondern nur die Unge- Kulkwitz bei Albersdorf, S er Becken, gekommen.
ugten 50 000 Liter Branntwein zur Eſſigbereitung, iſt da rechtigkeiten beſeitigen, deren Beſeitigung in der Zurkerſteuer- mittag waren im dortigen Streik-Bureau 105 Mann als n

S von der Verbrauchsabgabe befreit, und hat nur eine ten wir nach langen Kämpfen glücklich erreicht haben. ſtändig gemeldet; dieſe Ziffer dürfte ſich im Laufe des Tages
uer von 1200 Mart zu entrichten, während er Ueber eine Herabſebrng der Zuckerſteuer läßt ſich reden, zumal noch erhöhen. Jm Tagebau eines Werkes bei Streckau
0 Mark an Rückvergütung erhält. (Hört, dadurch kaum eine Verminderung der Re chseinnahmen ein 7 Zeitz Weißenfelſer Revier ren ſogar die erſt vor kurzemdert links.) Unter ſolchen Umſtänden würde ſich die Brannt- treten dürfte. Bei der Brauſteuer erhält kein Brauer Liebes eworbenen Polen die Arbeit wieder weggeworfen. Sie

weinbrennerei für ch Landwirt auch lohnen, wenn der gaben, wügr rend nur naive Gemüter die Exiſtenz von Liebes n auf einem benachbarten Rittergute in Stellung gehen
in die Goſſe Peitet oder l e neten Gaben m leugne Werte e ter m per Jedenfalls ichen ſie die Stellung unter der Geſinde- nS t n rieß et eiterkeit en (Heiterkeit rn Sehr cichiigt Uns Die Brennſteuer der Albeit im Tagebau einer Braunkohlengrube noch vor.

g knis 8.) Redner weiſt noch auſ re eht uns ſehr viel an, da ſie den Anindepres n hog
en Lhcſichsſoſe Preistreibereien drg ä n gar e W h Die Rxternechmer „berichtigen“.

ritus urch geſetz
en n Die Reſorm Abrede geſtellt. S er daß die prinhend notwendige Re Der Vorſtand Sächſiſch en h
würde dem Kage 50 Millionen Mehr- Einnahmen jährlich form der Branntweinſteuer recht bald kommen möge. (Leb- für Braunkohlen Verwertung „berichtigt“ gegenüber unſeren
bringen. Es iſt unbegreifüch daß das Reich an dieſer haber Beifall ſinks.) Mitteilungen die Verſprechungen, die er ſewkrgeit der Depu
Steuergquelle in einer Zeit vorübe bergeht, da die breiten Volks Abg. Dr. Wolff (Wirtſch. a r wir nſchen eine tation der Ausſtändigen gen hat. Am Ende dieſer „Be

en r die drückendſten Steuern belaſtet werden. Aber gründliche Reform, aber nicht inne der Linken richtigung“ ſagt der Vorſtand der Geſellſchaft: „Maßreg ese ich an der jetzigen Branntweinſteuer ein kleiner, aber Abg. Dr. S Aal en ſich namens ſeiner lungen wegen Beteiligung am Ausſtande haben wir mich in

a

i eil t Landwirtſchaft intereſſiert. (Leb- Zreunbe für Ausſicht genommen es iſt vielmehr zugeſagt worden, alle
z ahn d h W Vorredner hat ein ſehr werig De Reſelnten Stimmen der Rechten ange- Aus ſändigen zur Aben wieder z zuzulaſſen, n n ſie S

o er Vorr rwande H e r W Land wirtſchaft. (Lachen h nommen. nunmehr auch vieder aufnähmen und ſich j

e e

Aermſten rmen brauchen den Branntweinihrer J (Lachen links.) Der en Eine weitere Reſolution der Kommiſſion verlangt die Be leidi t der Arbeitenden enthielten Es iſt dieſes aber
e

5 e Verdienſte erworben. (Lachen links) Die St karten,itigung der Ansnahmeta im Ortsverkehr für Poſt- au einzige Zuſage, welche den Ausſtändigene 3 ein r äft ine eiſedht worden ſt. ung u a den iſt
l n links.) 1902 die anderweitige Feſtſeßsung der Gebühren für entliche eifel unter dem Drucke der in Leipz ammen e 63 v Winhect Darum ſollte Zeitungsbeilagen. S e Vereinigung entſtanden. Wir haben alſo einen

Ein Abanderun Ssantrag Arendt u. Gen. (Rpt. äet doch dem Brennereigewerbe Kuhe gönnen. (Bravo! Poſttarten un v d Prei vie n m t l gt für draſtiſchen Fall von Unternehmer Terrori mus
r. Suveknum (Soz.): Dis Spiritusbrenner bahen u S So Oftmas iſt echöpeſt mit einem vor uns

ep a es h Verrhols er legt bei Heller und n ne chnen. welche Weitere „Maßznahmen“ der Unternehmer
die Exiſtenz einer Liebesgabe zugeben iſer ieſe tikel Ueberſchüſſe abwerſen und welche nicht S w Die Scharfmacher r r jetzt u. a. auchabe hat in den 20 Jahren s o Millionen links Jm arten Ipb hen die P W ein ſehr ventab s Tataren- n wona gitation einen „gewalt-ehe wobei die vier o 9 en Brenne- r ine Wirt c ablen Ueberſchüſſen tätigen“ Charakter annähme gn ſoll erwogen werden,

t o abt an wie ſehhe e5 von Behbrden e Firten An Vine er Porto h man nicht zu ſchärferen Mitteln greifen ſoll. Mitn 6000 kle 8 c Her di n durch die der Poſt un Millionen n der Taktik, „wer arbeiten will, kann arbeiten“, kann man
bie p v t richt aitusring der bil- entgehen. Es ren von enden Perf e viele zum Ziele gelangen. Vielleicht verſuchen es die Herren ein

in Se geſandt, mal mit einer zwangsweiſen Vorfüh zur Arbeitger ufiger zur in r e Verwegen, a i J x en Auf die geplanten größeren Stilet
enagau ſo viel Vortei



man wirklich nt ſein. Bisher iſt dieſe Radikalkur
das weitaus Mittel geweſen, die Leute über ihre

Klaffenlage aufzuklären, ſie ihren an rn drehen
Alſo nur Mut, Jhr Herren, und ndliche A gem
Die Bergleute werden die Antwort nicht ſchuldig bleiben!
J 4

Das Allheilmittel Polizei.
Jedenfalls auf r der Werksdirektionen iſt audie Gendarmerie weiterhin in den Revieren e

worden. Als das Auftreten Polizei in den erſten Wochen
des Streikes gar u „ſchneidig“ und provozierend wurde,wandten ſich die ſtändigen beſchwerde hrend an den Land

tat. Seit jener Zeit iſt es in dem Gebiete ruhiger geworden
däree damit nicht geſagt ſein ſoll, das troßdem einzelne
Heißſporne des Guten in bezug auf Wegweiſung der Streik-

8 viel tun. Wenn nun neuerdings noch mehr
i g n e wird wg emerkt, wirdaßnahme nicht durch das geringſte Vorkommnis gerecht-fertigt ſo entſieht dadurch nur neue Beunruhigung unter

den Streikenden und für die en ſind dann diä eigen
verantwortlich, W. deren Veranlaſſung hin die Vermehrung
der Polizei erfolgt iſt

7

Der Landrat des Zeitzer Kreiſes
on Winkler war geſtern früh 86 Uhr bereits perſönlich im

Streikgebiete. Und zwar ſah er ſich die Grube Neue Sorge
bei Zeitz an. Offenbar iſt er um dieſe Zeit nur gekommen, um
ſich perſönlich davon zu überzeugen, wie weit der „Terroris
grus der Arbeiter gehe.

I7

Der Genoſſe Pokorny,
welcher ſeinerzeit vom Schöffengericht Hohenſtein-Ernſtthal um
einer Lapalie willen zu der exorbitanten Strafe von 6 Monaten

ngnis verurteilt wurde er hatte die Maßnahme einer
verwaktung bei Gelegenheit eines „hohen“ Beſuches mit

otemkinſchen Dörfern verglichen iſt vom Landgericht
Chemnitz als Berufungs Jnſtanz zu zwei Monaten ver-
knurrt worden. Auch gegen dieſes Urteil wird Pokorny beim
Reichsgericht Reviſion einlegen.

Die Bewegung im Mangsfeldſchen.
Jn Oberöbkingen ſind geſtern abend auf dem Schacht

Kupferhammer 22 Mann ausſtändig geworden. Heute abend
werden ſicher noch 10 Mann hinzukommen, ſo daß heute abend
im ganzen 30 Mann auf dem ferhammer ausſtändig ſein

dem Walters in Stedten wird heutabend e die leere eingeſtelit werden Wir
30 in Frage.Die Geſamtzahl der Streikenden im ganzen Revier iſt nie

ſo hoch geweſen wie gegenwärtig, trotz aller Verkleinerungs
verfuche der Unternehmer.

Halle und Saalkreis.
Halle, 17. Mai.

Auf die heutige Mitglieder- Verſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins

machen wir die Genoſſen ausdrücklich aufmerkſam. Es ſind
wichtige Vereins Angelegenheiten zu beraten, an welchen
die Geſamtgenoſſenſchaft größeres Jntereſſe hat. Die Ver-
ſammlung findet, wie aus dem Jnſerat erſichtlich, im Burg-
theater (Giebichenſtein) ſtatt und beginnt Punkt 8/2 Uhr.
Die Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Ohne Mitgliedsbuch
kein Eintritt.

Fleiſchermeiſter und Agrarier.
FJn nachſtehende genannten Städten ſind, wie die Deutſche

Fkeiſcher Zeitung mitteilt, die Fleiſchpreiſe zum Teil ſo
gar bedentend heruntergeſetzt worden: Augsburg,
Baden Baden, Bamberg, Bergedorf, Brieg, Brieſen, Butz-
bach, Eiſenberg, Kottbus, Klein Roſſeln, Markt Redwitz,
Rauen, Nürnberg, Peitz, Regensburg, Stendal, Stuttgart,
Treptow a. R.

Jn Halle und in der Provinz Sachſen wird der Fleiſch
wucher von den Herren Metzgermeiſtern fortgeſetzt. Sie ſuchen
ſich für den Wucher der Agrarier zu entſchädigen, und wer zum
Schlafe dann die geſamte Zeche bezahlt, iſt der Konſument,
der Arbeiter.

Zum Schutze der Bauarbeiter.
Bekreffend Einführung einer ausreichenden Baukontrolle zum

von Leben und Geſundheit der Bauarbeiter hat die
Stadtverordnetenverſammlung vom letzten Montag die Bau
kommiſſion beauftragt, einen entſprechenden Entwurf auszu-
arbeiten. Damit in dieſer Weiſe auch nach dem Muſter großer
Städte gearbeitet wird, empfiehlt die Bauarbeiterſchutz-Kom-
miſſion in Halle a. S. bei Anſtellung von Baukontrolleuren
folgenden Dienſtplan, wie er ſich in München ſchon ſeit langen
Jahren bewährt:

I. Aeußerer Dienſt.
S 1. Den Baukomrolleuren obliegt nach den näheren Be

ſti en des S 2 die Kontrolle von Bauarbeiten aller Art;
als ſolche kommen in Betracht:

Die Herſtellung von Neubauten, Baweränderungen, Erd-
und Abbruchsarbeiten, Kangliſationen und Entwäſſerungsan-
lagen, die Herſtellung von Gerüſten jeder Art, ſei es, daß die-
ſelben zur Ausführung gelangen von Privaten, von der Ge
meinde, von der Zivi e oder durch eine Staatsſtelle, welche

der Ueberwachung einer Bauarbeit der Baukommiſ-
ſion Mitteilung macht, gleichviel ob die Arbeiten genehmigungs-
pfüchtig ſind oder nicht.

S 2. Die Ueberwachung der vorbezeichneten Bauarbeitendurch die Baukontrolleure hat ſich e arauf zu erſtrecken,
daß alle baupolizeilichen und durch Ortsſtatut feſtgelegten Vor-
ſchriften zrr Verhütung von erfüllt werden.

s 3. Jm übrigen haben die Baukontrolleure bei der Beauf
ſichtigung der Bauarbeiten darauf zu achten, daß die aner-
kannten Regeln der Baukunſt beobachtet werden, daß die Bau
fü eine ſichere iſt und alle erforderlichen Maßregeln zum

des Lebens, der Geſundheit und der Sittlichkeit der
Ar W bgeſar werden.

s 4. Jm beſonderen iſt zu beachten,
a) daß die bei Bauarbeiten in Verwendung kommenden Ma-

tertalien, wie natürliche und künſtliche Steine, die verſchiedenen
S und die hierzu zu verwendenden Bauſtoffe, dann

olz, Eiſen uſw. von guter Beſchaffenheit ſind und eine ſichere
Baufſtührung gewährleiſten.

d). daß die Gerätſchaſten, Gerüſthölzer,
Bolzen, Leitern, Bindezeug, Tauwerk, Flaſchenzüge, Rollen,Winden, Aufzugs- und n e Baumiaſchiner ch in gutem
gebrauchsfähigem Zuſtande und erhalten werden, daß
die Gerüſte ſicher ünd ſachgemäß, ihrem Zwecke und den Vor-
ſchriften entſprechend, hergeſtellt ſind, von Zeit zu Zeit

Schrägen, Böcke,

Wir werden in drei Abſchnitten die Münchener Bau
Kontroll Vorſchriften zum Abdruck bringen.

unterſucht und in gutem Zuſtande erhalten
werden;n;

o) daß bei Abbruchsarbeiten mit der nötigen Vorſicht g.
E angen wird, Uederlaſtungen von Bauteilen vermieden,

utzgerüſte vorſchriſtsmäßig hergeſtellt und die nötigen Bol
V vorgenommen und re Vermeidung von Beläſtigungener Arbeiter und des Publikums durch Staub genügend mit

29 m Il h t i öhnlichen Fällen alle vi
ie Baukontrolle hat in gew n en vierTage zu erfolgen. Bei Salarbeuen, welche beſondere Vorſicht

erheiſchen, ſowie auch insbeſondere bei allen Bauwwornahmen.
die von Baumei tern, Polierern 2c., deren nichterprobt iſt, e werden, iſt täglich Kontrolle zu üben.

Bei jeder Baukontrolle hat der Baukontrolleur mit dem Bau
leiter oder Bauherrn ſich ins Benehmen zu ſetzen.

eigen ſich bei einer Kontrolle Ungehörigkeiten im Sinne der
beſtehenden Vorſchruiten, und werden dieſe auf erhobene Bean
ſtandung hin nicht ſofort abgeſtellt, ſo iſt der notwendige Auf-
trag dem Bauleiter oder deſſen Stellvertreter ch e über
geben und die Kopie der Baukommiſſion behufs Erlaſſung
einer beſonderen Fntſchließung in Vorlage zu bringen.

Bei Staatsbauten vorkommende Beanſtandungen find, ſofernenicht die ſofortige Sie z erreichen iſt, unmittelbar der
betr. bauleitenden Behörde bekannt zu geben.

Bei augenſcheinlicher und unmittelbarer Gefahr iſt der Bau
kontrolleur befugt, die Bauarbeiten ganz oder teilweiſe zutellen. Jn dieſem Falle iſt unve üdhe Mittellung an die

aukommiſſion zu machen.
S 6. Alle Aufträge und Anordnungen der Baukontrokleure

z in ruhiger, maßvoller Form zu erteilen. Gegen Wider-
etzlichkeiten und Beleidigungen genießen ſie den r der
nach dem Geſetze den Organen der Staatsgewalt zukommt.

S 7. Die Baukontrolleure haben darüber zu wachen, daß
die ihnen bekannt gegebenen Bauinſtände eingehalten werden.
Wird bemerkt, daß vei einer Bauführung trotz Bauinſtands-
verfügung fortgearbeitet wird, ſo iſt Anzeige zu erſtatten.

S 8. Die Baukontrolleure ſind verpflichtet, Baugebrechen
und Feuergefährlichkeit jeder Art an Neubauten und an be-ſtehenden Gebänden, welche ihnen bei Begehung ihrer Bezirke

oder ſonſtwie bekannt werden, ſowie Bauten und Bauführun-
gen, welche ohne Erlaubnis oder Anzeige hergeſtellt werden
oder bereits ausgeführt ſind, zur Kenninis der Vaulommiſſion
zu bringen; womöglich iſt der betr. Bauherr oder Bauleiter
r ſofortigen Anmeldung bei der Baukommiſſion zu veran

en.
Hierzu wird bemerkt, daß den Baukontrolleuren von allen

bei der Lokalbaukommiſſion einlaufenden Anzeigen über Vor
nahme von Bauarbeiten (innerhalb ihres Bezirkes) Mitteilung
zum Zwecke der Ueberwachung gemacht wird.

Reviſion des Orts Statnts für die Tagegelder und
Reiſekoſten bei ſtädtiſchen Dienſtreiſen.

Die Deputation, welche beauftragt war, das OrtsStatut
für die Tagegelder und Reiſekoſten bei ſtädtiſchen Dienſtreiſen
u prüfen, tagte Mittwoch und beſchloß folgende Aenderungen
er S 1 erhält vier Abſchnitte. Es wird eine Erhöhung von

3 M. und zwar von 15 auf 18 M. eingefügt, welche für
Tagegelder für die beiden Bürgermeiſter und Stadtverordneten
Vorſteher gezahlt werden. Die übrigen Sätze bleiben beſtehen.
Für Dienſtreiſen nach Merſeburg werden folgende Sätze nor
miert: Für 1. Klaſſe 6 M., für 2. 5 M., für 3. 4 M. und für
4. 3 M. Dieſe Sätze entſprechen ungefähr der Hälfte Diäten,
welche nach dem beſtehenden Orts-Statut gezahlt werden. Der
Satz: Für Dienſtreiſen, deren Endziel weniger als 40 Kilo-
meter von Halle entfernt iſt, wird geſtrichen. werden noch
im letzten Abſatz des S 1 gemäß des erſten Abſatzes ebenfalls
vier Abſchnitte mit einer Erhöhung der erſten Klaſſe um 3 M.
eingefügt.

Der S 2 bleibt in ſeiner Saſſe beſtehen. Derſelbe ſetzt
die Kilometergelder bei Eiſenbahnfarten feſt und enthält die
ſelben Sätze wie in dem Regulativ für Staatsbeamte. Jn
der Diskuſſion wurde hervorgehoben, daß bei Feſtſetzung des
wirklichen verauslagten Fahrgeldes und bei der demnächſt zu
erwartenden Erhöhung der J die Tagegelder unbedingt
erhöht werden müßten und hieran die ganze Abänderung des
Orts -Statuts ſcheitern würde.

Dummheit und VBoshaftigkeit
ſind die beiden Hauptelemente im geiſtigen Kampfe“ eines
Teiles unſerer Gegner, mit welchen man ſich aber abzufinden
hat. Welche Eigenſchaft nun überwiegt, iſt in den meiſten
Fällen zweifelhaft. Ein Beiſpiel dafür Wir teilten dor einigen
Tagen den unerhörten Vorfall an der Ludwigſtraße mit, wobei
die Halleſche Schutzmannſchaft eine gewiſſe Rolle ſpielte.
Leidenſchaftlos erzählten wir den Sachverhalt, und das Magi
ſtratsorgan beſtätigte im weſentlichen die Tatſachen. Gegen
den verletzten Gödecke ſoll das gerichtliche Berfahren eingeleitet
werden, damit, wie das Magiſtratsorgan ſich ausdrückt, feſt
geſtellt werden kann, „ob die Polizei ihre Befugniſſe über
ſchritten hat.“

Jetzt kommt da ſo ein Federviech aus Halle, anſcheinend das
ſelbe, welches ſchon wiederholt ſeine journaliſtiſche Freibeuterei
betrieben, unzählige Lügen ſich aus den dreckigen Fingern ge
ſogen hat und ladet in einem Provinzblatte folgende Gemein
heit zu dem Falle ab

Zum Glück ſind aber glaubwürdigere Zeugen da, als die
Genoſſen des Gödecke, die ihrem Leib und Magenblatte die
chauderhafte Mär mitgeteilt haben und von dieſem ſo
ort in einem langen Hetzartikel Das Schlachtfeld der
rbeit“ (I1h ausgebeutet und in den ſchärfſten Ausdrücken

der Polizei Vorwürfe gemacht wurden. Eine Berichtigung
iſt bis jetzt noch nicht im Volksblatte erſchienen. Die „Ge
noſſen“ brauchen ja auch nicht zu wiſſen, daß ihr Leiborgan
wieder einmal das Blaue vom Himmel herunter ge-
logen hat. Wiederum iſt dieſer Fall aber ein Beweis da
für, wie die ſozialdemokratiſchen Blätter die einfachſten Tat
ben wiſſentlich entſtellen, um gegen ihre Gegner zu

ezen.
Der Kerl, der dies zuſammenſudelte, verquickt den Polizei
Vorfall in der Ludwigſtraße und die traurige Baukataſtrophe an
der Jakobſtraße mit einander, um uns eins anzuhängen. Solche
Schmutzfinken machen um ſich einige Groſchen durch Zeilen-
ſchinderei zu verdienen, in „öffentlicher Meinung und ſpielen
ſogar in Kommunalvereinen eine, wenn auch traurige, Rolle.

Ein fürchterlich dummes Geſchwätz leiſtet ſich ein
Schreiber der Hall. Ztg., der bei der Metallarbeiter-Bewegung
folgendes faſelt: „Jn den hieſigen Metallarbelterkreiſen iſt, wie
uns mitgeteilt wird, keine Stimmung für einen allgemeinen
Ausſtand v ſarden man würde es vielmehr gern ſehen,
wenn die Differenzen wie Induſtriellen und Metallarbei-
tern ſich bald ausgleichen ließen, damit es zu der angedroh-
ten Ausſperrung nicht kommt. Es erfolgen fortge-
ſetzt Abmeldungen vom Verbande, um diehochgeſchraubten Abgaben für den Streikfonds nicht mehr zu
zahlen und nicht als Verbandsmitglied von der Ausſperrung
mitbetroffen zu werden Der Metallarbeiterverband iſt jetzt
auf 300 000 Mitglieder zuſammengeſchmolzen. Die Giftnudel
wird allerdings ſchuldlos daran ſein, wenn er nächſtens auf
eine Million zuſammenſchmilzt.

Betreffs Errichtung einer öffentlichen Schwimm- und
Badeanſtalt findet heute mittag 12 Uhr im Ratsſitzungs
zimmer eine Sitzung ſtatt, in dieſe Frage beraten wer

und zzen See er anrneee braſe taß n n
Unfall. Dem in g. See e. beren n das Unglück, daß m e

e un r e er Srriraſde
nötig machte. ßſtürzte amein e e
in der Klinik verbunden. n geſauehat a der Len e

Selbſtmord beging in einem u
t g dhauſen. verneir wurde am Dienstag in den Kleinſchmieden

ein Radfahrer von einem Geſchäftswagen. Die Schuld ſoll

den r WorJn der Herberge geſtorben.
b in der Herb eimat, Maueeeerh Shleßer g e u Mülheim info

lanker kurzes, hellblondes undnete de Goibfinger an der rechten Hand war ver

mme
Zoologiſcher Garten. Der Schauſtellungsplatz, aufden nur die Arena auch gr

einen überaus maleri

e enteee er eeine Reihe wi aſtiſcher Tänze demdarbieten. Zuerſt folgt der ſogen. „Borer J d.
werbungstanz des heratsluſtigen J ginge vor der Hütte der
Braut und. den verſammelten nächſten Vekannten. Nachdem i einige Krieger in ſehr gefährli
Uebungen mit dem Dol „tſchubi“ genannt, produgiert
haben, wird der „Aijar Saab“ gelanzt. Dies iſt ein Feſ
wohrend der mohammedaniſchen Feſte Jit und Jima

thmiſchen monotonen Liedern. Takt
pfen die Teilnehmer, laſſen ab und zu Friegget er

Größ s ophetener
burinartigen Speltakeltrommel be ſich daran und r

Un
den

dabei einen T der dem arabiſchen Ba niähnl u b ml Es iſt emg re Geund 54ſchicklichkeit die Leute dieſe Waffe handhaben und die Kraft,
mit welcher die e ſchleudert wird, läßt erkennen, w
ür eine fährliche e dieſelbe in der Hand des
riegers iſt. Den Schluß der Vorſtellung

Kampfſpiel zwiſchen den Stämmen Eſſa und Galla. Näheres
über die einzelnen Darbietungen findet man im Maiheft der
Mitteilungen aus dem Zoologiſchen Garten. Unter den nd
werkern fallen in erſter Linie die beiden Töpfer auf, die in
ganz verſchiedener Weiſe ihre S ausüben. Während der
eine d einer originellen Drehſcheibe lediglich mittels derHände ſehr wechſelnde und recht komplizierte genen he

läuft der andere um die feſtſtehende Scheibe herum, die
lung der ße mit der ineindrückend, Ränder auf-
ſetzend, mit einem gerippten Bretichen die Ornamente anbrin

und alles mit Geſang und luſtigen Bemerkungen in ſehr

er

gend

ebrochenem beglei Beide ſind Araber und keinee her Abe in n ſie ſ dord die
auptfächlichſten Vertreter des Handwerks. Ein beſonders

ereſſe finden bei den Beſuchern die eige Holz
ſtäbchen, die Alt und Jung, Männer und Frauen wie eine
gigarre Munde halten. Es ſind dies Wuxzeln eines

aumes, ſauber geſchabt, die wie unſer Süßhol
dann gewiſſermaßen als Zahnbürſte benutzt werden. Die blen
dende Weiße ihrer Zähne beweiſt uns, daß das Mittel ein
gutes iſt.

Am nschſten Freit ndet nachmittags das 16. Elite- Konzert der Leipziger Ton er ſtatt. r den Abend iſt ein
OperettenAb angeſetzt, den errigieren wird.Wiener Walzer- und

Kapellmeiſter Günther Coblenz à la Strauß
in dieſer rhrriodeJm Walhalla-Theater weht

pikante Zur Luft, die aber unſerem ehrbaren und im ge
wöhnlichen Leben nach außen wenigſtens ſehr ſitten
W en Spießerpublikum zu behagen ſcheint. Die bekannte

ellerin demimondäner Typen, Lona, der das preußiſche
kraft ſeiner Allmacht die öffentliche Nennung

ihres eigentlichen Namens „Barviſon“ verboten hat, pro-
dugiert ſich in einer Anzahl von Poſſen und Burlesken, wobei
ſie von einem Enſemble ſekundiert wird, das porigg ſpe Kräfte
aufweiſt, was man nicht von allen derartigen Künſüertruppen
behaupten kann. Die zur Aufführung gelangenden Stücke ſind
ſtark verpfefferten Jnhalts und bieten vor allem dem Auge ſehr
viel nun, ſagen wir intereſſante Details. Ein Lizentiat
Bohn und die gleichgeſinnten Sittlichkeitsfatzken würden
beim Anblick der Burlesken, vor allem der Mademoiſelle
Bon-Bon, in epi eptiſche Krämpfe verfallen. Wir können
uns nicht ausführlicher über die einzelnen Stücke verbreiten,
nur ſo viel ſei geſagt, daß Lona Barriſon der denkbar ſchä
Gegenſatz gewiſſer gri er Grundſätze iſt: ganz Fleiſch, ſehr
wenig Kleidung und faſt gar kein Geiſt. Denn was man
gewöhnlich Geiſt nennt, wird hier durch l en frech
ar rivolität erſetzt. Jn den beiden Stücken Reine

ie be? und Sie macht Bockſprüngel, die geſt
außer n BVon-Bon nochwurden, zeichnete ſ neben den vortrefflich d
Herrenpartien vor allem Fräulein Frey durch undgewandtes Spiel aus. Jn einem d et gen die

Künſtlerin mit vorzüglichen Stimmmitten und in
ramatiſch belebter Vortragsweiſe einige Dichtungen, von denen

das „Wohltätigkeitskonzert“, das reizende franzö „C'est le
vent Das iſt der Wind uſw. beſonders gefielen. Die
Länge der Pauſen legte dem Publikum leider harte Gedulds
proben auf.

Jm Apowotpegter hat das Deutſch Amerikaniſche Theater
mit einem neuen Spielplan begonnen. „Er und Jch lau-
tet diesmal der Tikel des dem Leben der Deutſch Amerikaner
entnommenen Bildes. Der Jnhalt iſt kurz folgender: Ein
Deutſcher hat ſich in Amerika als Farmer niedergelaſſen. Am
Tage ſeiner ſilbernen Hochzeit kommt der Sohn ſeiner Nach
barin, Willy Holm (A. Philipp), der fünf Jahre vorher
ſeine Mutter verlaſſen hat, z rn zurück. nv Sohn, der in New York in Stellung iſt, trifft eben
falls ein. Jedoch folgt dieſem der Chef, welchem er. G
unterſchlagen hat. Der Vater erklärt ſich zur Deckung des
Schadens bereit, ſtößt aber den Sohn von ſich. Mit einer
kleinen Summe, die Holm von dem Farmer erhalten hat,
gründet dieſer ſich eine Exiſtenz und kommt ſo wieder hoch,
während der eigene Sohn des Farmers zum Stromer wird.
Fünfzehn Jahre lang will der Vater nichis von dem verlore
nen Sohne wiſſen, endiich, wieder an ſeinem Hochzeitstage,
nimmt er ihn auf. Die Bilder ſind reich an ſentimenig' en Mo
menten, wie überhaupt das gert Stück faſt eine Art Rü
S nennen iſt. Sämtliche Rollen waren gut beſetzt.

n war durchweg ein ſtottes. Nur die langen Pauſenmüßten noch vermieden werden. Die Rollen der ein nen Var
ſteller können l wegen Platzmangel nicht beſprochen werden.
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e Pol. rhl e ndet info m Mer r Auea des e t immerF. Bern re r a le n ung nicht helfen. Jett

Ans den NamWwarbreiſen.

Zeitz, 17. Mai. Flugblattprozeß. Am 21. Juni wird
die Reviſion unſerer Genoſſen gegen das Urteil des Land
gerichts Naumburg wegen Verbreitung der Flugblätter am
14. Januar vor dem Kawmmergericht zu Berlin zur Verhandlung
kommen. Es wird ſich dann ja zeigen, ob das Verbreiten der
Blätter als öffentlich wahrnehmbare Arbeit angeſehen werden
kann. Wahrſcheinlich wird das Kammergericht, entſprechend
ſeinen früheren Urteilen, auch diesmal zur Freiſprechung kommen.
Wir e Zeit e über die Sache berichten.

ahnhofsumbau. Jn der letzten Stadtverh kam u. a. auch die ge Bzbnhbelsan elegen
r Sprache. Schon lange genügt ja der Satnte nur
dem immer yhr geſteigerten Verkehr, namentlich macht

r fühlbar, daß der e über die Weißenfelſer-r gehemmt wird. Wie nun aus

m tet 2nteabtaſe

e e des Land eordneten Winkler her
vorgin nerertreter darüberen a eitet v nach dem derr werden ſo r nächſten Jahre ſoll
di S den Mngkndg zur Behandlung zugehen.

ckenau, t. er äbt Terrorismus Wenn
W le St einmal 7p beſſere Lohn und Arbeits

ingungen kä dann erhebt die ga i vürgyrit e Preſſer ein oßes v rei von Terrorismu Das aberdie ſogenannten „nützlichſten“ Elemente d Geſellſchaft
al c den Strang haut“, davon bringt die Art von
Preſſe kein Wort. Welcher Qualität die Arbe tswilligen ſind,
dafür iſt in Luckenau abermals ein Beiſpiel geliefert worden.
Ein älterer Bergmann kam am Donnerstag abend mit zwei
FIescn von Zeitz zurück. Als er auf dem Nachhauſewege
war, kam aus aden des Kaufmann Röhler in Luckenau
ein Arbeitswilliger dergze r n ans jede ar elaſſugs
auf den Streikenden mit einer gefüllten Bierflaſche ein.
rief dabei aus: „Du biſt auch ſo ein fauler Hund, der nichtsmachen will Der Geſchlagene trug Kopfwunden davon. Am
anderen Morgen bot der Schläger dem Verletzten 20 M.
Schweigegeld. Des wurde aber abgelehnt und die Sache der
Staatsanwaltſchaft übergeben. So ſehen die Elemente aus,
d u r in den Rücken fallen. Wahr

ehr „n emente!e Gendarmen als Allheikl-m ter Am 8. Mai hatten eine Anzahl Streikender aus
Streckau zu. Ausflug nach dem Gladitzer Tagebau gemacht.
Von t gin 63 4 der Grübe Hermann Schäde,W. r 2 en anien er dem Belagehen denn ein Pferde undSe J wei zu Fußatten dieſelbe beſetzt. T der hier Penſeis als

berſtkommandierender mine gab den Befehl, den Weg

an der Grube für Spaziergänger zu ſperren. Als einige derStreikenden ihn darau en Zpchtem daß dieſer

z /8 entlicher, aber kein v z ſie ſe er zwiſchevbeiter hinein und o in e Haufenweimaliger orderung n e nandergehen z o

r evpolver und ſagte: „Wenn ich Sie noordere, dann ſollen Sie Je en was paſſiert.“ Dank

i u in der W eamte n Anlaß,aſſieren“ e 9. Mai wiederholte ſich das
Schauſpiel en ſesmal c vier Beamte da, die

drei verſtärkt wre er wurde
D. rbeiter eingeritten. z er Arbeiter, die ihre Kol-

ur Ruhe mahnten, wurden wegen angeblichere Tr um Widerſtand aufnotiert. r
ter bewahrten auch diesmal ihre Ruhe. Es gelüſtet i

den el und Revolver an ſich probieren zu la
c ſind h zu wertvoll. Aber durch das Ver-halten der r a ſind n Arbeitern die Augen auf-

traten am Mai weitere elf Arbeiter denSekte bei. Die Teirenen Stützer des Kapitalismus
Wyg en nur fo weiter e eln, dann werden auch die heute noch
Jndißferenten ſehend werden.

eburg, 17. r Flugblatt-di r J Aer ſt Franke, Franz Hertel undi Zur v n z et eburg, v n
t auf e rufung freigeſproeben t Tegen ihre St ate richterli Se Entſcheidung

Wehen e erneeeeeeeeet d rer W r apyr We m n er z 1 ſicher fühlte, entfloh er
er Ri ing v Haumb urg.

i c 17. Mai. Der Streik der Mau-
mrer und merer iſt geſtern beendet worden. DerStunden iſt ar 53 z er o en Afen de Leber

ter bis 1. Oktober Löhnee (7) Ein eignet Zwict i uns vöhnga s zuge
angen
Kelbra Mai. Was man ſieht und was manu r ſ t h Wenn an einem Sonntage ein ein

r in den Häuſern verteilt, ſieht man ſofort,h en t Wände d wen ſind. Wenn aber Lehrlinge
J einer verkehrsreichen bis tief in die Nacht hinein

ebeutet werden, das ſcheint man nicht zu Oder hat
icht der e ermeiſter der immer ſechs r ſiebenLa ate beſchäftigt, ein r ieg, wonach aus ra ts gear

beilet werden aſt ſcheint es ſo, denn oft iſt i grtworden, daß vrei ringe bis 11 Uhr nachts an der Dreh-
bank arbeiten r iel jeder Beſchreibung, wie die
n Leute ſi uälen m Kennt man denn hier diei der Jan atſe nung Tage Oder iſt dieſelbe

eiwa ergehen nicht zätg Es wäre dich an der Zeit,Zuſtande ein Ende gemacht würde.

Am na g ſchlug derB. in e d et des Gutsb z ein. Durchſchnelles Eingreifen konnte das Vie deretich werden.

17. Aeki war oſtenſtehen groberprfue r. Anzahl h ſtreifender aurer war vor
r Zeit mit Stra r der Höhe von je 3 M. be-

t worden, weil von ihrem n Re t Gebraucha und S geſtanden en, was allerdings von
den betreffenden Behörden als grober Unfug angeſehen wird.Hiergegen hatten Nun z mtliche Ketroff ffenen richterliche Ent

ſcheidung beantragt und kam nun dieſe Sache am letzten Diens
igg vor dem hieſigen Schöffengericht zur Verhandlung. Die

eidigung war dem Genoſſen Rechtsanwalt Dr. HeineBerlin
übertragen worden. Selbiger zerpflückte in klaren Ausführungen
den Begriff der Behörden, das Streikpoſtenſtehen als groben
e anzuſehen. verwies hierbei auf die gefällten Ent

en höherer Jnſtanzen, in denen das StreikpoſtenſtehenS grober Unfug angeſehen worden iſt. Das Urteil wurde

n och von 3 M. auf 5 e eg wurde wi 8ge rt, da treikpoſtenſte4 e Doch wird von den re agtenhiergegen ehe Berufung cnecleet werden. Hoffent

m ſei e ha um
gie Maurer und s Korbinacher, welche den

en engeren en, die hier vor einigen aus Anlaß
treikes ſt b li d w. ne en denActen i n rn iba: i Semandate in Fe t n e dte hierge

erufung eng elegt. Auch dieſe Sache ſtanden an dieſem
ienstag vor dem hieſigen Sch engerig mit zur Verhandlung.

Bei n der Wege enen wurde Geldſtrafe von 30 bezw.15 M. a Woche Haft, bei 33 weiteren von 15 M. a
20 M. en di de entümlich war es, als der betreffende Gen
darm, welche ufforderung, auseinander zu gehen, gegebenhatte vor ihn verhört wurde, den betre rn An

r unter der Menſchenmenge richt geſehen haben will.

wurde von einem anderen Gendarmen beſtätigt, daß eder etreffende mit darunter befunden habe. Es iſt natürlt
ofort wieder Berufung eingelegt worden. Von zwei weiteren
f. wurde die Berufung zurückgezogen.

elbſtmord. Am Dienstag vormittag erhängte ſich im
nahen Fichtenberg auf ſeinem Hausboden der zirka 30 Jahre
alte unverheiratete h tſän dige I rager Pollwer.

Annaburg, 16. Mat. tie e nde in der hieſigenSteingut zbrir ſind e keine e gen zu nennen. So
wurde am 8. d. an einer laſurmühlenraum einRad defekt. Di gFi flogen 9 STen umher und iſt es nur
reiner Zpfan, de niemand verletzt wurde. Die Maſchine
mußte erſt n m Stillſtand gehragr werden, da der Ausrücker
bereits ſeit Wochen nicht intakt Am Mittwoch nachmittag
Pattett, der Gewerbeinſpektor dieſem Betriebe einen Beſuch ab.
Derſelbe ſcheint unerwartet geweſen zu ſein, denn es ſoll VerSiebenes hierbei moniert ſein. Jedenfalls würden Reviſionen,

ie öfter und gründlich vorgenommen werden müßten, bald mit
den Mißſtänden aufräumen.

Halberſtadt, 17. Mai. Ein furchtbares Unwetter
ging hier am Dienstag nachmittag nieder. Ein wolkenbruch
artiger Regen mit Hagel untermiſcht, ſerte die Gegend zwiſcheneudeber und hier unter Waſſer. Die meiſter Felder der ganzen

egend müſſen nochmals beſtellt werden. Jm Dorfe Börnecke
wurden zwej Mädchen vom Blitze en. Faſt in jedem
Dorfe ſind Gehöfte ſeſahriat und viele Gartnereien vernichtet.

Ouedlinburg, 17. Mai. Berhaftet wurde in Dittfurtder r Bedger, welcher in der Nacht zum Dienstag
die Bluttat im Bären vollbrachte.

geren 17. Mai,. Aus gewieſen wurde der
ruſſiſche Untertan Aliſch als „Iäſtiger Ausländer“. rich war
h J auf den Domäne e Das Beiſpiel von Berlin

ein d wiFrzr 17. Mai. i r r aDas erhalten der erihet We zei ſcheint auf die Provinz-
ſtädte einzuwirken. So wurde hier ein junger ruſſiſcher Tapegeht rer binnen 24 Stunden den gaſtfreund
Je Boden Erfurts r verlaſſen. Gründe wurden nicht an

nis junge d hat ſich an keiner politiſchen Ar
eilt bete

Gewerklchaftliches.
Die Ausſperrung der Manrer in Poſen iſt r

Der Aufhebung der Ausſperrung folgt die SchließunTarifvertrages, der eine Lohnerhöhung für dieſes e Wer vor

ſieht. Urſprünglich wollten die Arbeitgeber die Verlängerungdes alten Vertrages auf weitere zwei Jahre Der 61/2wöchent

liche Kampf endete alſo mit dem Siege der Maurer.
er Maurer und Zimmerer in Zittau ſtehen im

treike.
Der Streik der Maler und Anuſtreicher in Hagen iſtgeſtern beendigt worden. Es iſt ein Tarif zwiſchen Schinth

und Arbeigebern abgeſchloſſen worden, der zum 15. Mai

1907 Gültigkeit hat. Nach dem Tarif iſt für die Arbeiter
d 20 Jahren ein Mindeſtlohn von 45 Pfennig feſtgeſetzt
worden.

Der Schuhmacherſtreik in 77 r a. M. 45 ſeinem
Ende entgegen. Es wurde ein Lohntarif mit drei Klaſſen ver
einbart mit Wochenlöhnen von 18, 21 und 24 Mk.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der Paſtor als Sittkichkeätsver-brech er. Der evangeliſche Paſtor Ritter aus Werder wurde

von der Strafkammer wegen fortgeſetzter ch ugpre S
begangen an zahlreichen Konfirmandenſchülern, zuGefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte vier JZuchthaus und vier Jahre Ehxverl beantragt. Sang
acht achverſtändige e d Angeklagten als erblich u e
und geiſtig minderwerti e c et. Aus dieſem G tder Serichtshof dem Ange en mildernde Umſtände e
billigt. 7 Vertreter des Konſiſtoriums der Vnur Weg der Verhandlung, die unter ſchuß de der
See ichkei Vrri bei.

Revol verſchie ere i. e einem vorausgegan--
enen Streite ſchoß der Glaſer Blumentha r nen Gegner,en Arbeiter Weckenat, und verletzte ihn ne Schweſter

des W. und ein zweijähriges ind wu a u verle L
Durch ein ſcheuendesPferd getötet wim Stall des 1. Garde-Dragoner- Regiments in der Bincher

ſtraße der Dragoner Finke. s er das Tier reinigte, wurde
es plötzlich unruhig, hlug aus und fo te den ſo erheblich am Kopfe, daß er bald darauf verſtarb.

Berlin. Münzvergehen. Vor dem Schwurgericht
hatte ſich die verehelichte Arbeiterin 7 und deren Mutter,die Witwe Strunk, wegen en chens zu verantworten,Die nzetlagie ger r i S falſche Zwei
ehe in Zahlung ben. Urteil lautete für dieden er ſechs Monate ſt die Se Strunk auf ein Jahr

e nEhe- Drama. Der Galbvaniſeur Zemann verletzteſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau er Uebergießenmit Salzſäure und durch Schüſſe ſchwer. n ſäe ſich
dann in die linke Schläfe. Vermutlich ſind wiſtig
keiten das Motiv der Tat. Die Frau wurde ins Kranken-
haus riedrichshain, der Mann ſchwerverleht nach der Charité
gebrae. Unterſchlagungen eines Profe
ſo r s. Profeſſor Schatz, Direktor der Fran wurde
vom Amte ſuspendie weil er 50 000 Mk. unterſchlagen hat
Es ſoll Geiſtesſchwäche vorliegen.

Lübeck. Un wette r. Schwere Gewitter haben in Schles-
wig-Holſtein zahlreiche große Schadenfeuer verurſacht.

Hamburg. Untergegangene Schiffe. Drei
u Segelkutter, Jngwar, Emilia und Sophie Whiſtley,ſind während des in den letzten Tagen wütenden Sturmes in
der Nordſee untergegangen. Die geſamten Beſatzungen von
73 Mann ſind ertrunken.

7nchurg, Mord aus verſchmähter Liebe.
Der aus Braunſchweig gebürtige Eiſenformer Mewes, 22
Jahre alt, ermordele hier aus verſchmähter Liebe die 19jäh-
rige, vor der Haustür Se Dienſtmagd Mathilde Cohrs
durch fünf Revolgerſch Der Mörder flüchtete.Eiſenach. Ueber wemmungen nfolge des Un-
wetters. Das Suhl- und Werratal ſind überſchwemmt. Die

J w aus den Ufern getreten und hat viele Brücken forts Der a r Eckardt und die Gaſtwirtsfrau
wurden vom Bütz erſchlagen.

I

Eiſenach.

rig rauen ße FälleW Von der l
wurde auf der Straße ein Mann v 8Unter den erbeten Vorübetge der efand

r als angebl Wal
fo wurde in

Fit a
ollen bisher genwldet ſetn.

S re die ſich durch den Anblick desſten v e gerührt wurde und z
ber afel. Auf dem Heimweg ertrun

Arbeiter, die na rer geren ſich auf den Heimweg be
gerieten in eine ertranken.

ie lr arkfurt e e u Gewitter haben m
Maingebiete im en gW7 in der Laen großen Schaden angerichtet. Limbur zenrg wurde einann vom Blitze erſchlagen Stagleichen

Schlüchtern.
teinau bei

Mannheim Mord und Selbſtmord Hier ver
ſuchte der Jnhaber eines r e75 Wegen Frau zu ermorden, indem er ihr d i

nitt und mehrere Revoilverſchüſſe auf ſie Engert
h e ſich dann.

ln en. Verhafteter Raubmörder. Der
Raubmörder Liebl wurde auf dem Viktualienmarkte nach hef-
tiger Gegenwehr verhaftet. Liebl hatte auf ſeine Verfolger
mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert.

Zittau. Wegen unser plagung von 25 000 zawurde der Oberlehrer Ludwig zu drei Jahren Ge
und fünf
Lehrervorſ

uer aus.

Die Genickſtarre. g
die Krankheit einen bedrohlichen Umfang an. n der Ge-meinde Hemborn ſind bis jetzt 97 Todesſg e zlonſtatiert
worden. Jn Bochum erkrankte ebenfalls ein Kind.

Die ſchwarzen Pocken. Jn Luxemburg ſind in derletzten Woche 16 neue Fälle Lnſte liert worden. a ſt

Automobilunfall. Jn Entraygues (Frankreich) ſind dreiPerſonen bei einem Automobilunfoll r ſt

Ein Petroleumlager in Flam ädtiLagerhaus Fiü Pecehienſt und S wer e

ch Ehrverluſt verurteilt. L. war Verwalter der
aſſe.

9

Vermiſchtes.
m Bezirk Eſſen (Ruhr) nimmt

getötet worden.

nzin in Mailandre Schaden von mehr als eine Million Lire
angerichtet worden. Mehrere Feuerwehrleute wurden J

Ein nennfacher Mord iſt in acoba im Staate
Florida (Amerika) verübt worden. Der Pfarrer Joſeph Ader
mann ſamt en und ſieben Kindern wurden als Leichen azf
en Die Mörder hatten durch Brandſtiftung per de

einenzei keine Anhaltspunkte für elung der
er Pfarrer war ein verhältnismäßig armer

kern 73 t000 Dollars wurde die Ergreifung der Täter
ausgeſchrieben.

ſchweig und
kommen iſt.

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 17. Mai Der Geſamtverband der deutſchen Metall

induſtriellen hat in ſeiner Ausſchußſitzung vom 14. Mai die
auf Grund des Beſchluſſes vom 2. Mai ausgearbeitete Vorlage
des Vorſtandes unter Erhöhung der Ausſperrungsquote von
30 auf 60 Proz. Arbeiter angenommen. Dieſe 60 Proz.
ſollen am 2. Juli entlaſſen werden, wenn bis dahin eine
Einigung zwiſchen den Bezirksverbänden Dresden, Braun

Breslau und ihren Arbeitern nicht zuſtande oe

Hamburg, 17. Mai. Der Arbeitgeberverband der Soie
induſtrie in Hamburg und Nachbarſtädten beſchloß, aus
wärtige Arbeitskräfte unter dauernden und Bertrags
bedingungen zu gewinnen, wenn bis Sonnabend die Sperre
nicht beendet iſt.

Dresden, 17. Mai. Die Zi rettenBanderolen
ſteuer, die der Reichstag genehmigte, wird inchwere Folgen haben bereits jetzt ind einige Hundert

rbeiterinnen entlaſſen worden. Da etwa 5000 Ar
beiterinnen insgeſamt hier in der Zigaretteninduftrierechnet man mit der Sueſf ung en etwa einem a Vrincheſgee
Zahl nach dem Jeſu des Geſetzes.

Chemni

und Minna
E lire
Geboren:

S. (BernSranhaus

Kö

Geſtorben:

Beab, 34 J.
ſtraße 7/8).

3). G

mann und Fabrikbeſitzer e e e
Kaufmann Rogalla S. (Rudolf Ehe 27).
Schatz S. Streiberſtraße 26). chtarbeiter Gwigſtr 13). Gasanſtalts ehe Henze h

rer Hoyer T. a
dec de T. (Thielenſtraße H.

rduſtraße 21)

aſſe 6).53 T. (Klinik). Arbeiter Thime S. (Klin

Arbeiters t k 1 3Arbeiters Hundt S. 20 C iel s S d
St Eliſabeth kcutekane e enn Kenner

ren s z Ka S.ützenſtraße aufmann Mon.Eliſabeth Kinderheim). Bergarbeiters Suiter

tz, 16. Mai. Der Streik der hieſigen
und Steindrucker dauert an. Poſitive Eini nkonnten bis jetzt noch nicht zuſtande konnten Die Zahl

Arbeitswilligen iſt ſehr gering.
aris. Die Verweiſung der Dreyfusſache an ein neues

emäß dem Antrag des Bericht centeritsſtelle ſoll das erſte Pariſer e e
en dürfte.

der letzten Auguſtwoche mit der Verhandling

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 15. Mai.

Aufgeboten: Tiſchler Reißaus und Gebhardt Leund ßer Markt 24). en es Et. nd Rath Dell S
Buchbinder Dietzel und Emma
rtner Witt und Henriette Stoyh 100 und Kleine Brauhausſtraße 14). urkeiter

Meier (Eptingen und Lodersleben).
ung: Konditor Gerlach und Martha Wahle
e 24 und Tr reän

SArbeiter Heßler T.

16). n
er w.eg 14). loShitfeter n e Kleine

aße 7).

Geſtorben: Kutſchers Alt r7amer an e G Fni er Arbeiters C SS lo ahet ein e erf Wie Heetſch Ehefrau geb.

J. Schuhmann S., 8 J.en Schchas S C. 7 Mon. (Frieſenſtraße 15).

Geboren:

meemeiſter u n 21et ca eiter
16. Mai.

Ve Beamte Lerchern S. ten S erbeiter Hundt S. z t
Former R Kertrekg m e Arbeiter

(Bergmannstroſt). Gaſtwirt MeyerSee Koch, 40 J. Gentehe u



A. Konsumverein für Mählberg a. Elbe

r reren an n

Alisemeiner Konsminverein Halle a. S. an. V.
Wir ermäßigten in ſämmtlichen Filialen

Rot-, Leber-, Sia-, Knaok- und Mettwurst per Pfund um o Pfg.,Ff. Moſrerei- Butter J e
Margarineger en le en der Derrt Lelgl, ſern 22 Seſgak. 3, Aner

Gebrannten Kaffee per Pfund 76 Pfg.
Verkauf pur an Mitglieder. Der Bejitritt kann in allen Fiſialen erfolgen

Filen burgSozialdemokr. Wanlverein.

Sonnabend den 19. Mai abends S Uhr im Tivoli

e Versammlung,.
Tagesordnung

Unſer Partei Programm. Referent: Dr. Lontsen- Leipzig.

Walhalla.
Anfang s Vhr,

Taglen:
Gasts pioi

der weltve kannten

Lona
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Sozialdemokrat. Verein Sangerhausen
Sonnabend den 19. Mai abends S Uhr in der Schweizerhütte Sonsations-Burlesken:

Monats Versammlung. i a1. Agitation im greiſt J üſeton da der Gewerkſchaften. Kaſſen r

berkt r erſucht Der Vorſtand.
L. r c k e J 77 e Togeoszettel.u den 20. Mai nachm. 4 Uhr im Lokale des Herrn Herzog

reontl. Maunrer- ersammlung-
esordnung:1. Se Nutzen ver aurer- Organiſation. Referent: A. a

2. Gründung einer Zahſtele des Zweigvereins Teuchern in
Luckenau. 3 veſhedeme

hol Theater

Direktion: Gustav Poller.Hierzu ſind alle Maurer von Trebnitz, Streckau, Theißen und allen
umliegenden Ortſchaften freundlichſt eingeladen. Berſäume kein Kollege, i Eaſtſpiel desdieſer Berſammlung zu elſceinen u Der Einberufer drig. Deutsch-amerikaniscken

Theaters zu Zerün.
Glänzender Erfolg von

U.
Bolksſtück mit Geſang

a 4 Bildern von A. e.
Herr Dir. Adolf Phiüpp.

unck Umgegend
Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Sonniag den 27. Mai 1906 nachm. 3 Uhr in Fasihof „Freuss, Fof“ a

ausserordentl. Beneralversammlung.

Tagesordnung
I. rn 25 27, 29, 39, 40, 41, 43, 45, 46, 49,54, 59, 61, 62 des S2. ſtſetung der in s tzyrt Dorgeſchriebenen Kaution des Lagerhalters.

3. Anwräge.
Gustav Klabe, Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Turnverein Kretzschau.

Zoolog. R Garten

e 7

Nordsee- Halle.

das m
r

I ohne Kopf 25 P
re e groß 35, mittel u 3

ra 7 s 7 7e dSeela ohne Kopf.iſchkoteletten, bratfertigchKotelettenuſter
la 46pfünd. 2- spfünd.Steinbu

un W er friſcher
h

der Deutschen Dampffischere! Getetschaft Horäsee.

Teleph. 1275. Gr. Vlrichstr. 58. Teleph. 1275.

Russische Literatur.
In Rusesland beginnen die Kämpfe wieder. Drehend erhebt

von neuem die Reveintion ihr Haupt, um àdas gewaltige Reich

h r Be kommen aber nicht gefKhr,rartig grosse Bew Von unsie bereiten v Jahrzehbnte, Sahmmndent lang vor.

Wer sich über russische Verhkltnisse genau unterrichten will,dem sei ein Buch empfoklen, das die Velrebnentar dung vor einiger

J billig gekauft und statt des früheren Preises von Mk. 2.20 zu7 pro Exemplar abgibt. Das bereits in 2. Auflage er-
21 Seiten Werk hat den Titel: Die russischen

Kämpfe um Recht und Freiheit und als Verfasser Pro-
fessor M. von Reusner. Auch die Ausstattung des Werkes
(farbiger Umsehlag, deutliche Schrift) ist gut.e br. afrikanischeAn Völkerschau.vervunden mtt ez772 Kür und Reigentu nd PreiskegeFrernde und Gönner ladet hierzu hekcht ein nd in. „Ein abessinisches Dort“

Der Turnrat. xirka 60 Eingeborene, Männer,
Weiber und Linder.

Seidenweber. Lederarbeiter, HoWaffenſch Sv9 Vn M 0 66 un ſſattenſt ger
Dampf- Färberei und chem. m n

a e Kriegsspiele etc.lägen: Geistst. 29; L. Vucohbererstr. 65, Merseburgerstr. 5kine Zwingerstr. 28, ab 1. Mai 1906 Grosse Steinstr. 34.

Annahmestellen in allen Stadtteilen durch Plakate kennthch.,
Fadelloges Reinigen wie Füärben von Damen-,nnd Lindergarderoben, Dekorations Gegenständen,

Teppichen ete. Decatur neuer Stoffe.
Sorgfältige Wäscherei u. Spannerel von Gardinen, Stores pp-

mit Appretur „Auf Neun“,
Abholung und Zurüecklieferung Koetenlos durch unser Geschirr.

Täglich bis zu G Forsteliengen.,
Reſervierter Flatz Erw. 20 Ff.,

Kinder 10 Ff.

Allerbilligſte Reparaturen
werkſtatt für Uhreg u. Gold-
waren empf. A. ſ57

eliget Geiſtſtrilzahlung ge et 7

Ueber die Revolation, ihre Vorläufer und ihren weiteren Fert-
gibt rusammenfassend Auskunft äie Kleine BraunseheZrodentte, Russltand und die Revolution Preis 30 Pfg.

ebenfalls von der Volksbuchhandlung oder den Austrägern der
Volkszeitung zu beziehen.

Ein vor mehreren Jahren hera es Werk von W. J.
227727 Moderne russische Zensur und Presso

und hinter den Kuliseen, das Mk. 6.r wird jetat von der Volksbuchhandlang zum b Preive
von mir Ak. I. 50 verkauft. Das Werk ist und
482 Seiten stark.

Ebenso ist besonders billig und lesenswert eine Schilderung
der Verbrecher -insel Sachafin in Noveletten Form von
dem Schrifteteller W. Doroschewitseh (1904 erschienen) zum

Preise von MK. I. ſtatt früher MK. 2. SDie Odyssee des Anjas Potemkin, jenes Schiffes der 50
Schwarzemeerfotte, das sich gegen die t erhob und dessen
Mannschaft später auf rumänisches Gebiet überging, kostet Mk. 4.

Friedrich Pelebe

Möbel Magazin,

Geiststrasse 28,bietet ſtets h ſker
Art Möbel, als: in Eiche, Nußbaum,
Mahagoni, Birke, echt u. imitiert,
Garnituren, Diwans, Paneel- und

finse efe. hat W
Otto Kramer

8 ſſale n. keny St on ma Wesſf alen -Rader. Lehehnnet Ein

u h ſtellen. Kompl. Ausſt tiger im en
Durch meine gro en T S n ich in der r sßiigte

e er räden fachgemäss a v. 150 bis 5000 Mk. ſtets am Lager.Pamſ agemann zu erenckiigeng Hre Nerſwang dann en gatterkarte

Es wird darin eine genaue Darstellung der Fahrt des Schiffes
Fürst Knjas) Potemkin und dessen Ende Das be- usonders auch für Bibliotheken gich eignende Buch hat 300 Seiten, er.

Dass ein lebhaftes Interesse für alle diese Bücher besteht, wie
beweist der Umstand, dass sie viel verlangt und eifrig h anbl

werden. verſeZu beziehen durch die

Volkshuchhandlung, ſamHaar 42/43., tenDie
h war

Rossfleisch Seprima Ware, G acktes, Rolladen Drag
T ratenſleiſch 35 Pf., alle Sorten u47 jeden Abend warme wir

en. unſeRozsschläehterot Amit ehe e Kraftbetrieb, teninnerhö Merſeburgerſtr. üntruſprecher 3188. Dra

amste Iſowie alle anderen Sorten Cha
Nachahmungen Weise Joh. Bernharat, Kelwerstr. u

man zurück. SHporthemten, Nach ierene u
kauft man audvyrohjerie Qual ſie2ulus Sckneider, um Bernlo t Geſiſtreſe p. e

w. 23, Ecke Wolfſtr. roigarren, a In zn nur Qualität.Fergralgetts r n gegen usarbeiter ſie
roduktivgeno ft Dresden. auf cher en geſpot. t J 3

16. Haberland, Gr. Steinſtr. 31. 4 einGr. 22.77 verantwortlich: Auguß Groß. Derud der Holleſchen Gmohſenſchafts Buchdruckerei r Hele a. S.
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